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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 23. Juni 1864. 


>olener Zeitung. 


144. 

Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


Amtliches. 


in, 23. Juni. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge» 
ut. . Offizieren und Mannſchaften ꝛc. für Auszeichnung 


während der kriegeriſchen Operationen in Schleswig ꝛc. Orden und Ehren: 


zeichen zu verleihen, und zwar: vom 1. weſtfäliſchen Huſaren⸗Regiment 
Nes 8: dem Sehonde-fientenant Freiherrn von Fürſtenberg I. den No. 
then Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwertern, dem Gefreiten 5 das 

ilitär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe; vom e Pionier⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 3: dem Sergeanten Sandau das Militär⸗Ebrenzeichen zweiter 


Klaſſe; von der Feld⸗Telegraphie: dem Telegraphiſten Kache das Allge⸗ 


meine Ehrenzeichen am Bande des Rothen Adlerordens mit dem ſchwarzen 


Streifen, dem Unteroffizier Renneberg und dem Gefreiten Bauske das 
Allgemeine Ehrenzeichen. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 


Paris, 22. Juni, Abends. Der heutige „Abend⸗ 
Moniteur“ enthält ein Privat-Telegramm, in welchem es 
heißt, daß der Vorſchlag eines ſchiedrichterlichen Spru⸗ 
ches Gegenſtand der Unterredung zwiſchen, dem Könige 
von Preußen und dem Kaiſer von Oeſtreich und deren 

iniſtern in Karlsbad geweſen ſei. Die beiden Sou⸗ 
veraine hätten beſchloſſen, die guten Dienſte einer be⸗ 
freundeten Macht unter den Bedingungen anzunehmen, 
wie ſie in einem Protokolle des Pariſer Kongreſſes ent⸗ 
halten ſind; ſie würden aber Bedingungen ſtellen, 
welche das däniſche Kabinet nur dann unterzeichnen 
könnte, wenn es ſich von ſeiner bisher beobachteten 
Haltung und den in ſeinem Ultimatum aufgeſtellten 


Punkten losſagte. 

London, 23. Juni. Die Sitzung der Konferenz am Sonnabend 
war refultatlos. Oeſtreich ſoll ſich der preußiſchen Verwerfung des 
Schiedsſpruchs angeſchloſſen haben. Dänemark machte gleichfalls 
Einwendungen. Die nächſte Sitzung iR Sonnabend. 


ni 
Deutſchland. 
reußen. Berlin uni. Endlich hat ſich die preu⸗ 
ßiſche Regierung zu einem Schritte enkſchloſſen, der ti awer enug ger 
worden ſein muß, da fie ihn mit weit größerm Vortheile ſchon früher 


ätte thun können. Sie hat ſich auf der Konferenz definitiv für eine Be⸗ 
. der ſchleswigſchen Bevölkerung über das Theilungsproſekt und 
die eventuelle Grenzlinie erklärt. Nach der Haltung unſerer officiöſen 
Blätter hätte man eine ſolche Erklärung ſchon früher erwarten ſollen, 
und nach den zu Tage getretenen Differenzen zwiſchen dem 47 74605 
und preußiſchen Botſchafter ſcheint die Rückſicht auf n ie 
Hoffnung, ſich mit ihm noch verſtändigen zu können, an dem i 8 
Zögern Preußens Schuld zu ſein. Oeſtreich iſt aus nahe 75 105 
Gründen gegen jede Art von Volfsabjtimmung und ſchlägt eine Beſra 
gung der legalen Volksvertretung vor. Principiell ließe ſich gegen 5 — 
derartigen Vorſchlag nichts einwenden, wir glauben nicht, daß 1 0 2 
leoniſche Methode der Maſſenbefragung im liberalen DA and viele 
nhänger finden wird; wir haben es ja in mehr als einem Ja e gelehen, 
wie ſolche Volksabſtimmungen auf die leichteſte Weiſe influirt . — 
Mittel des Despotismus gemacht werden können. Die geſammte iberale 
Preſſe Deutſchlands hat deshalb von Anfang des düniſchen 14 an 
nicht ſowohl eine Volksabſtimmung in den Herzogthümern, als . 
die Einberufung der ſchleswig⸗holſteinſchen Landesvertretung ver 1095 
und auch heute noch behaupten wir, daß die Stellung der Bo . 
vollmächtigten auf der Londoner Konferenz eine ungleich günſtigere ger 
weſen wäre, wenn ihnen ein Votum der gejeglichen ae he 05 
en Herzogthümern zur Seite geſtanden hätte. Aber es 2 ) ee 
verkennen, daß die Sachlage heute eine andere iſt. ‚Die ſümmtli f 50 
rien Knorr efät I 
lung Schleswigs nach den Nationalita Weitec n a 
Vorausſetzung, daß ein Theil der Bevölkerung zu Deutſ din 
Mderer zu Dänemark gehören wolle. Es handelt ſich x 55 a 
arum, die Grenzlinie zu finden, und es iſt nicht wohl denkbar, da e 
3 eine nie n ehen mißt oi 
nen, denn in einer ſolchen Verſammlung entſcheidet, di 
limmeneinheit bereit, inc die Majorität, diefe . 15 
renzlinie ganz beliebig und ſelbſtverſtändlich in ihrem Intereſſe leg 
Maßgebend könnte demnach nur das Stimmenverhältniß ſein, mit wel. 
chem die einzelnen Deputirten gewählt würden, die Urwahlen 4 
Aus lag geben, und deshalb wäre eine allgemeine Befragung der Be⸗ 
völkerung einfacher und entſchieden 1 a ee. ee 
bgrenz ezirke, möchten nun a 0 
neue 8 allen möglichen Beſchwerden führen müßte. 


nter dieſen Umſtänden erſcheint eine A 


rüber ird, daß die nöthige Unparte 
bei der Nagelung bie A Theilung Schleswigs ehe 
an Dänemark oder ein ungetheiltes Schleswig als ſelbſtſtändiges er 
ſches Herzogthum — richtig betont wird, ſo haben ſicher ſelbſt die, welche 
nichts von einer Theilung Schleswigs hören wollen, das i 
Abſtimmung nicht zu fürchten. Die einzige Hoffnung, ein ungetheiltes 
deniſches Schleswig⸗Holſtein aus dem Kriege hervorgehen zu ſehen, grüne 
nern. Jedenfalls aber wird Preußens Stellung durch jenen Vorſchlag 
eine ren Oeſtreic gegenüber, da es ſich zum Vertreter der 
Uuſche des deulſchen Volkes macht, und den neutralen Mächten gegen⸗ 
Über, da dieſe keinen ernſtlichen Widerſpruch erheben können, ohne die 
bisher feſt gehaltene Rolle als Beſchützer von Völkerfreiheit und Völker 


bſtimmung aller ſchleswigſchen v 

i i 4 r. Er galt für bemittelt und hatte vor ſeiner Entweichung 

ür äßi Vortheilhafteſte, und wenn nur getreten war Er ga 

ber ale due Sachgemäßigfte und 0 lichkeit herrſcht, und daß 9 noch . \ ‚au 
hatte ſich demnach Civilkleider zu verſchaffen gewußt, die er wahrſcheinlich 


reiſe das 


Durchſcht 


hier ab. Einem der Gefangenen gelang es noch vorgeſtern Abend zu ent⸗ 


s Reſultat der en a f ö 
1 nachzutragen: das einzige wahre Wort in dem dementirten Artikel des 


„Dagblad“ ſei, daß während einer Staatsrathsſitzung ein Schreiben des 
et ſich auf eine Kundgebung des nationalen Willens in den Herzogthü⸗ 


recht gänzlich zu verläugnen. Es ift deshalb zu hoffen, daß Preußen auf | 
dem nun eingenommenen Standpunkte feſt beharren möge, um ſo mehr, 


da die Annahme des engliſchen Gegenvorſchlags, die Grenzbeſtimmung 


einer neutralen Macht zu überlaffen, ganz unmöglich iſt, wenn die deut⸗ 
ſchen Mächte nicht gleichzeitig die Rechte des Siegers im Kriege und die 
Rechte des deutſchen Volkes opfern wollen. (M. Z.) 

— Jaſt alle großen Staaten haben in Kiffingen ihre Vertreter 
und man ſpricht ſogar von Agenten der polniſchen Nationalregierung 
und des Erbprinzen von Auguſtenburg. Nach Karlsbad hin ſoll ſpäter 
durch die Vermittelung des öſtreichiſchen Kalſers mit dem Könige von 
Preußen verhandelt werden. Fürſt Gortſchakoff, Graf Rechberg und 
Herrn v. d. Pfordten ſieht man in ununterbrochenem Verkehr. Kiſſin⸗ 
gen iſt überfüllt und wimmelt von Celebritäten aller Art; die Fremden⸗ 
Kontrole wird ſehr ſorgfältig gehandhabt; auch die Münchener Polizei 
mußte einige ihrer Kapacitäten zu außerordentlicher Dienſtleiſtung in den 
Kurort entſenden. Man ſpricht von einer Punktation zwiſchen dem 
Fürſten Gortſchakoff und Graf Rechberg, wonach die Anerkennung des 
Auguſtenburgers bis zur vollſtändigen Prüfung aller Erbanſprüche auf⸗ 
geſchoben werden ſoll, wofür man die Genehmigung des Königs von 
Preußen einholen will. In Karlsbad ſoll die Frage wegen Reform der 
Bundeskriegsverfaſſung zur Erörterung kommen. Andere Nachrichten 
deuten noch auf einen Fürſtenkongreß, der in Brüſſel tagen ſoll. 

— Das hieſige Stadtgericht erläßt unterm 26. Mai einen Steck⸗ 
brief gegen die Schriftſtellerin Roſa Ludmilla Aſſing, die als 
Herausgeberin der Varnhagen'ſchen Tagebücher wegen verſchiedener Preß⸗ 
vergehen (Majeſtätsbeleidigung, Aufforderung zum Ungehorſam gegen die 
Geſetze, Gefährdung des öffentlichen Friedens ꝛc.) zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt iſt. 

— Im „Staatsanzeiger“ iſt eine Zuſammenſtellung der Er- 
druſch-Nachrichten über die Ernte im preußiſchen Staate 
vom Jahre 1863 enthalten. Das Ergebniß der Ernte vom Jahre 1863, 
welches bald nach der Ernte von den landwirthſchaftlichen Vereinen ge⸗ 
ſchätzt wird, iſt auf Grund von 472 Berichten im December v. J. ver⸗ 
öffentlicht. Nach erfolgtem Ausdruſch ſind über den wirklichen Ertrag 
circa 500 Berichte eingegangen (ca. 150 mehr als in den beiden letzten 
Jahren), deren Reſultat nachſtehend zuſammengeſtellt iſt. Die große 
Zahl dieſer Berichte, von denen viele auf Grund zahlreicher Special⸗ 
Tabellen abgefaßt ſind und ganze Kreiſe umfaſſen, gewährt die Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Zuverläſſigkeit des Reſultates von Jahr zu Jahr wächſt, 
ebenſo wie das yuterefie der Landwirthe N Ermittelung. Die 


Au DIEIEL. 


b len zeigen, daß die günſtige Schätzung über die Ernte des 
Jahres 1863, welche die Ernteberichte des vorigen Herbſtes bei dem 
Wintergetreide ergaben — nämlich 11—13 Proz. über den Durchſchnitt 
der letzten 10 Jahre — durch den wirklichen Erdruſch noch übertroffen 
iſt, und daß auch Gerſte, Hafer, Oelſaat mehr als eine gewöhnliche 
Durchſchnittsernte ergeben haben, während man den Ertrag dieſer Früchte 
nach der Ernte nur auf 94, 93, 92 Prozent einer Durchſchnittsernte ge⸗ 
ſchätzt hatte. Erbſen, Buchweizen und Lupinen ſind im Ertrage zwar 
unter einer Durchſchnittsernte geblieben, brachten aber doch 11, reſp. 8 
und 5 Prozent mehr, als geſchätzt war. Ein gleichgünſtiges Reſultat hat 
ſich bei dem Strohertrage herausgeſtellt, jo daß die Ernte des Jahres 
1863 als die reichſte der letzten 10 Jahre zu betrachten iſt. 

Danzig, 22. Juni. Wie die „D. Z.“ hört, iſt der bisherige Vor⸗ 
ſteher des hieſigen ländlichen Polizeiamts, Polizeirath Niederſtetter, 
mit Wartegeld zur Dispoſition geſtellt. Es heißt, daß zwiſchen Herrn 
Niederſtetter und dem Landrath v. Brauchitſch in letzter Zeit öfters 
Differenzen vorgekommen. | 

Oeſtreich. 

Karlsbad, 22. Juni, 12. Uhr Mittags. [Telegr.] Se. Maj. 
der Kaiſer von Oeſtreich iſt eben von Eger angekommen und im „Gol⸗ 
denen Schild“ abgeſtiegen. Sofort nach der Ankunft machte Se. Maj. 
der König von Preußen demſelben mit militäriſchem Gefolge und begleitet 
von dem Miniſterpräſidenten, einen Beſuch, den der Kaiſer erwiederte. 
Um 2 Uhr Tafel bei Sr. Majeſtät dem Könige. 

Sachſen. Dresden, 22. Juni, Morgens. [Telegr.] 
Die erſte Kammer iſt in ihrer geſtrigen Abendſitzung der Erklärung der 
Abgeordnetenkammer gegen eine Theilung Schleswigs einſtimmig bei⸗ 


getreten. 
Schleswig⸗Holſtein. 

Hamburg, 21. Juni. Geſtern Morgen wurden 150 Mann 
theils erlrankte, theils verwundete Preußen, die als transportabel aus 
den Lazarethen in Schleswig entlaſſen worden waren, von hier mit dem 
Perſonenzuge nach Berlin befördert. Von den Kranken litten viele an 
den Angen. Unter den Verwundeten befanden ſich mehrere Schwerver⸗ 
wundete, jedoch keine Amputirte. — Mit dem Vormittagszuge gingen 
80 däniſche Kriegsgefangene vom 18. April, welche als Verwundete 
ebenfalls bisher in den Lazarethen zugebracht hatten, unter preußiſcher 
Bedeckung von 1 Offizier und 8 Mann nach preußiſchen Feſtungen von 


laufen. Es war ein Schwede, der als Freiwilliger in däniſche Dienſte 


ſeine Mitgefangenen noch traktirt. Seine Uniform ließ er zurück und 

ſchon mit hierher gebracht. (H. N.) a 
Hamburg, 22. Juni. [Telegr.] Aus dem Text des bereits te⸗ 

legraphiſch mitgetheilten Artikels der „Berlingske Tid.“ vom 20. d. iſt 


ruſſiſchen Geſandten eingegangen ſei; alles Uebrige ſei Erfindung. Das 
Schreiben habe weder eine Depeſche, noch die Abſchriſt einer Depeſche 
Gortſchakoffs enthalteu. „Berlingske“ glaubt verſichern zu können, daß 
der Graf Pleſſen nicht von dem Könige berufen ſei, auch feine Vorſchläge 
einer auswärtigen Macht überbracht habe. — Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Stockholm vom 18. d. haben die dortigen Zollbehör⸗ 


ſpondent die Bekanntſchaft eines reichen Gutsbeſitzers ganz 


ſtenburgern wenig zu wiſſen und ſich wenig um ſie zu 


war ein verſtändiger und einſichtiger Mann, 


den eine Anzahl Stahlgeſchoſſe und eine Panzerplatte, die nach Lübeck 
abgehen ſollten, als Kriegskontrebande zurückgehalten. 

Hamburg, 22. Juni, Vormittags. [Telegr.] Den „Nachrich⸗ 
ten“ wird aus Rendsburg vom 21. d. M. gemeldet, daß daſelbſt die 
Lazarethe geleert und die zur Wiederaufnahme des Kampfes erforderliche 
Hoſpitaleinrichtung getroffen worden. — Die „ Schleswig⸗Holſteinſche 
Zeitung“ berichtet, daß ſämmtliche Hospitäler der Allürten geräumt und 
das öſtreichiſche erweitert wird. 

Kiel, 20. Juni. Nach der geſtern erſchienenen Probenummer 
der neuen „Kieler Zeitung“ wird dieſelde eine ähnliche Haltung einneh⸗ 
men, wie die Flensburger „Nordd. Ztg.“ Aus dem mitgetheilten Pro⸗ 
gramm, wie aus einem „die Stellung der Herzogthümer zu Deutſchland⸗ 
Überjchriebenen Artikel iſt zu erſehen, daß das neue Organ den Anſchluß 
an Preußen durch die ganze Lage des Landes geboten hält. „Der 
Weg des Partikularismus“, heißt es in dem Artikel, „ſcheint uns, auch 
wenn die Herzogthümer, was wir nicht glauben, geneigt fein ſollten, ihn 
einzuſchlagen, unmöglich zu fein. Es wird nur nachbleiben, entweder die 
Annexion oder der Anſchluß an Preußen. Das Eine oder das Andere 
ſteht den Herzogthümern bevor. Wenn der Anſchluß nicht gelingt, droht 
die Annexion. 

f Rendsburg, 21. Juni. Die Deputation aus Sundewitt iſt 
befriedigt aus Berlin zurückgekehrt. Herr v. Bismarck hat ihnen in Be⸗ 
treff der gefürchteten Theilung Schleswigs beruhigende Zuſicherungen ge⸗ 
geben. Wahrlich, an Aeußerungen des ſchleswig'ſchen Volkes, nicht Dä ⸗ 
nen zu werden, ſondern Schleswig⸗Holſteiner zu bleiben, fehlt es nicht. 

Flensburg, 21. Juni. Während in der Propoſtei Flensburg 
auf dem Gebiete der Kirche und Volksſchule wacker aufgeräumt worden 
iſt, ſind wir Flensburger noch immer mit denſelben Predigern und Leh⸗ 
rern geſegnet, welche das früher eiderdäniſche Regiment als für uns ge⸗ 
eignete Perſönlichkeiten erkoren oder ſanktionirt hat. Allerdings hat es 
ſchon oft geheißen, daß man daran denke, dieſen Leuten ihren Standpunkt 
klar zu machen, und es leidet auch keinen Zweifel, daß endlich einmal der 
Tag kommen wird, wo dies geſchieht; eine andere Frage iſt aber die, ob 
der Schaden, welchen dieſe Leute unterdeſſen angerichtet haben, ſich dann 
noch wieder gut machen läßt. Nach Allem, was man von den Intentio⸗ 
nen der preußiſchen Regierung hinſichtlich unſerer Landesſache vernimmt, 
muß man annehmen, daß es ihr nur lieb ſein kann, wenn die Schles⸗ 
wiger ihre deutſche Geſinnung in der entſchiedenſten Weiſe kundgeben. 
Daß dies im nördlichen Schleswig nicht allenthalben, daß es auch hier 

Flensburg ſo geſchehen iſt, wi 


tum, ſondern hauptſächlich darin, daß ein großer Theil der Bde. 
auch jetzt noch eine Wiederkehr der e rat d 
lichen Dingen zählt. Die Furcht, daß die Dänen wieder dir Sun 15 
kommen könnten, iſt ſo tief in die Gemüther gedrungen, daß viele, ſehr 
viele Flensburger und Nordſchleswiger ſich diejelbe auf keine Weiſe aus⸗ 
reden laſſen. 

Von der ſchleswigſchen Weſtküſte, 17. Juni. 
ches Attentat wie auf Sylt ſcheint Kapitänlieutenant Hammer 
ſtrand beabſichtigt zu haben, indem er dort 
preußiſche Offiziere des 60. Regiments 
Inſulaner zum großen Jubel derſelben 
verlaſſen hatten. 


Itzehoe, 21. Juni, Abends. [Telegr.] Der Erbprinz Fri 

TER Ä \ 4 ‘ tie* 

drich iſt auf ſeiner Reiſe nach Dittmarſchen hier — ae 
Eine Meinungsäußerung, welche auf die in Nordſchleswig jetzt ob⸗ 
waltende Stimmung ein bemerkenswerthes Licht wirft, finden wir in dem 
Briefe des Berliner Times⸗Korreſpondenten vom 14. d. Während ſeiner 
Streifzüge durch Nordſchleswig im verfloſſenen März machte der Korre⸗ 
1 dicht jüte 
tiſchen Grenze, für deſſen zuvorkommende Gaſtfreundſchaft 5 mg ede 
ſprüche genug zu finden weiß, und mit dem er eingehende Unterredungen 
über die politiſche Lage des Landes gepflogen hatte. Der Berichter tatter 
fand, daß dieſer Gutsbeſitzer, wie die meiſten dieſer Klaſſe in jenem Theile 
Schleswigs, obwohl ein Beutſcher durch und durch, nur gegen die däniſche 
Adminiſtration, nicht aber gegen den König von Dänemark, als den Souve⸗ 
van Schleswigs, Einwendungen zu machen hatte. Er ſchien von den Augu⸗ 
en und kümmern; ſei . 
ſchen end fel wie weit ſie ſich auch erſtrecken mochten, De 7 — mich 
in Deutſchland ſelbſt eingepflanzt worden, da er, in nächſter Nähe ſeiner je⸗ 
bigen Heimath geboren, nie in feinem Leben die Elbe Überſchritten hatte. Er 

N gemäßigt in fein 

ein ausgezeichnetes Muſterbild feiner Klaſſe. Seitdem br En 
von ibm Abſchied genommen, hatte er nichts mehr von ihm gebört; jest aber 
jagt er — bat die angedrohte Theilung Schleöwigs ibm einen Ruf des 
Schmerzes und abweitender Entrüſtung entlodt. Er bat feinem früheren 
englischen Gaſte geſchrieben; einen charakteriſtiſchen Brief, in welchem es 
eit: „In der letzten Zeit iſt viel darüber geiprochen worden, was unſer 
7 änftigeh Geſchick fein ſoll. Ob dieſe Diskuffionen zu einem Reſultate 
führen werden, mag zweifelhaft jein; aber fie haben fo viel erzielt, daß unſer 
Volk ſich inniger zuſammenhält oder was gleichbedeutend iſt, daß die Kluft zwi⸗ 
ſchen Danemark und Schleswig ſicherweitert hat. Hier ſind etzt alle die, welche 
vor Kurzem noch für den Geſammtſtaat oder für die Pe 2 8 waren, zu 
der ſchleswig bolſteinſchen Bartei übergegangen. Das geſchah in dem Augen⸗ 
blick, als das Geſpenſt des Theilungsprojektes fi vor uns erhob, ine 
Auseinanderreißung Schleswig, gleichviel „wo die Trennungslinie gezogen 
würde, wird von Allen als die ſchlimmſte Löſung angeſeben, welche der rage 
nur gegeben werden kann. Wenn Dänemark ſeine Einwilligung dazu giebt, 
To geſchieht es nur, weil es zuverſichtlich darauf rechnet, das verlorne Gebiet 
bei der erſten günſtigen Gelegenheit zurückzugewinnen. An die Möglichkeit 
einer Tbeilung glaube ich nicht und kann nicht daran glauben. Sollte eg zur 
Abſtimmung kommen, fo würde eine überwältigende Mehrheit ſelbſt in den 
allernördlichſten Diſtritten der Trennung entgegentreten und erklären, bei 
dem übrigen Theile von Schleswig, was ſein Loos auch ſein möge, verbleiben 
u wollen. Einen ſtarken Beweis für die Stimmung in dieſer Sache lie ⸗ 
erte die Volksverſammlung bei Hadersleben am 6. d., welche zuſammenberu⸗ 
fen war, um mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dem Theilungspro⸗ 
jekte entgegenzutreten. Wir erwarteten nicht viel von der Verſammlung; 
aber das Volk nahm einen ſo entſchiedenen Antheil daran, daß ſtatt der Hun⸗ 
derte, die man erwartet batte, eben ſo viele Tauſende zuſammenſtrömten. 
Nicht weniger als ſechs und ſieben Tauſend waren zugegen. Nach einem jo 
günſtigen Ergebniß wird in Kurzem eine weit größere Demonſtration in 
Apenrade zu Stande kommen. Ibre geehrten Landsleute ſcheinen mit der 
Sache der Herzogthümer wenig Sympatdie zu haben und find bisher mehr 
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auf der Seite der Dänen zu feben geweſen; doch halte ich noch immer an dem 
Gedanken feſt, daß ein Umſchlag in der öffentlichen Meinung Englands zu 
erwarten iſt und daß ſie zuletzt zu der Einſicht kommen wird, daß Dä⸗ 
nemark gegen die Herzogthümer nicht gerecht geweſen iſt, und daß unſere 
Klagen nicht unbegründet waren. Wenn Sie die Bevölkerung Schles⸗ 
wigs ausforſchen, abgeſehen von den däniſchen Beamten, von den eingewan⸗ 
derten Dänen, deren Anſiedlung bier in aller Weiſe von den däniſchen Be⸗ 
ſich ba begünſtigt worden iſt, und von jenen ＋ Schleswigern, welche 
ich von den Dänen haben erkaufen laſſen, ſo werden Sie es für unmöglich 
finden, zu behaupten, daß dieſe Bevölkerung nicht eine Deutſche ſei. Freilich 
giebt es eine 1 Partei, die an der Union mit Dänemark hält: doch ſelbſt 
dieſe wünſcht nicht, Daniſch zu werden, und wenn man noch eine kurze Zeit 
fortfährt, pon einer Theilung des Herzogthums zu reden, ſo wird Dänemark 
auch dieſe feine letzten Anhänger verlieren. Ich möchte gern an Ihre Lands⸗ 
leute appelliren, nicht gar zu ungerecht gegen uns zu ſein. Wir ſind beſchei⸗ 
den in unſeren Forderungen, wir wollen nichts als unſer Recht, und unſer 
Recht im eigenſten Sinne des Wortes. Ein ſo freies Volk, wie das Eng⸗ 
liſche, ſollte nicht, weil es auf der höchſten Stufe der Civiliſation ſteht (7), 
A einen Volk, welches auch nach Freiheit von Unterdrückung ftrebt, hin⸗ 
abſtoßen. 

Kopenhagen, 19. Juni. Ueber die Veranlaſſung zu der Mi⸗ 


niſterkriſis erfährt der Korreſpondent der „Nat. Ztg.“ von zuverläſſiger 
Seite Folgendes: In der Geheimenſtaatsraths⸗Sitzung, welche Don⸗ 


nerſtag den 16. ſtattgefunden hat, empfing der König durch den hieſigen 


ruſſiſchen Geſandten, Baron Nicolai, die Abſchrift einer Depeſche des 
Fürſten Gortſchakow, in welcher Rußland ſich bereit erklärt, für die Auf⸗ 
rechthaltung der Integrität der däniſchen Monarchie und für die Erbfolge 
des Königs Chriſtian IX. einzutreten, unter der Bedingung der Vereini⸗ 
gung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein zu einem ſelbſtſtändigen 
Staat, welcher nur durch die Perſonalunton mit dem Königreich Däne⸗ 
mark verbunden bleiben ſollte. Auf Grund dieſer Depeſche äußerte ſich 
der König, welchem ſich der Kronprinz anſchloß, daß die Theilung Schles⸗ 
wigs keine befriedigende und erreichbare Löſung der ſchwebenden Frage 
herbeiführen würde, und daß er geſonnen ſei, den ruſſiſchen Vorſchlag 
anzunehmen. Die Miniſter erklärten dagegen mit Entſchiedenheit, daß 
ſie nicht im Stande ſeien, die Verantwortung für eine ſolche Politik zu 


übernehmen, daß ſie überhaupt auf dieſe Vorſchläge weder eingehen könn⸗ 


ten noch wollten, und daß es ihnen unmöglich ſei, zu deren Durchführung 
die Hand zu bieten. Eine Entſcheidung wurde nicht herbeigeführt. 
Dieſe Miniſterkriſis dürfte auch Veranlaſſung fein, daß die Bevollmüch⸗ 
tigten Dänemarks auf der Konferenz bis jetzt noch ohne nähere Inſtruk⸗ 
tionen verblieben ſind. — Ein däniſches Orlogsgeſchwader, 18 größere und 
kleinere Schiffe, iſt ſüdlich von Langeland ſtationirt: es wurden auf Lan⸗ 
geland mit 3000 bis 4000 Mann Infanterie, Artillerie und Kavallerie 
Landungsverſuche gemacht, welche nach den hier eingegangenen Berichten 
mit großer Präciſion ausgeführt wurden. 
Hamburg, 22. Juni, Mittags. 
ſchen Mittheilungen aus Kopenhagen vom 21. Nachmittags 
enthält das „Dagbladet“ von demſelben Tage Folgendes: 
Die durch ruſſiſche Veranlaſſung hervorgerufene Miniſter⸗ 
kriſis iſt geſtern Nachmittag dadurch beendet worden, daß 
das ganze Miniſterium unverändert bleibt. Monrad und 
alle ſeine Kollegen hatten geſtern Mittag ihre Demiſſion 


eingereicht; in einer am Nachmittag abgehaltenen Staats⸗ 


rathsſitzung gelang jedoch eine Verſtändigung zwiſchen dem 
König und ſeinen Miniſtern. Inſtruktionen für die Kon⸗ 
ferenz⸗Bevollmächtigten find vermuthlich darauf ſofort ab⸗ 


geſandt worden. „Berlingske Tidende“ vom 21. beſtätigt 


daß dos Miniſterium Monrad bleibt. 
Kiel, 22. Juni, Abends. Bei der geſtrigen Reiſe 
des Herzogs von Itzehoe nach Heide war überall feſtliche 


Begrüßung; berittene Dorfſchaften gaben das Ehrengeleit; 


an der Grenze waren 400 berittene und uniformirte Nor- 
derdithmarſchen anweſend; in Heide war enthuſiaſtiſcher 
Empfang, Illumination und Fackelzug. Heute fuhr der 
Herzog durch die Marſchen; Reitergarden ſchloſſen ſich kirch— 
ſpielsweiſe an. In Lunden war feierliche Einholung unter 
Glockengeläute. Viele Schleswiger waren zur Begrüßung 


erſchienen. 


Aus dem Leben Waſhington sz. 


Wie oft man ſich auch mit dem Freiheitskampfe Nordamerika's ge⸗ | 


gen England befchäftigen mag, immer tritt uns in der Geſchichte dieſes 
Kampfes das Bild Waſhington's mit neuem Glanz vor die Seele. Er 
iſt in der modernen Welt eines der glänzendſten Muſter des ſelbſtbewuß⸗ 
ten und echten Patriotismus, und man wird in der That nicht müde, 
ihn als Menſch und Bürger fortwährend mit dem lebendigſten Inter⸗ 
eſſe, aber auch für ſich ſelbſt zur Nacheiferung zu betrachten und ihn in 


dieſem Sinne auch Anderen als Vorbild und Muſter darzuſtellen und 


zu empfehlen. Namentlich in unſerer armſeligen und charakterloſen Zeit 
mit ihrer vorherrſchenden egoiſtiſchen Hinneigung zu materiellem Eigen⸗ 
nutz iſt es wohlthuend, im Anſchauen dieſes reinen und edlen Charakters 
das Gefühl der Menſchenwürde fort und fort zu ſtärken und zu erheben. 


Nachdem die tyranniſche Behandlungsweiſe, mit der die engherzige 


und eigennützige Politik Englands gegen feine nordamerikaniſchen Kolo⸗ 
nien deren Widerſpruch und Widerſtand hervorgerufen hatte, die gewalt⸗ 
ſame Losreißung der Kolonien von England und einen Krieg gegen letz⸗ 


teres zu einer unabweislichen Nothwendigkeit gemacht hatten und demzu⸗ | 


folge in Nordamerika die Bildung eines Kriegsheeres beſchloſſen worden 
war, richteten ſich dort aller Blicke auf Waſhington, und einſtimmig 


ward er zum Oberbefehlshaber des Heeres erwählt. Als ihm der gefaßte 
Beſchluß bekannt gemacht wurde, unterwarf er ſich ihm zwar, aber er 
bekannte offen fein Bedenken, ob er die Erwartungen ſeiner Wähler recht- 
fertigen werde. „Ich bitte Jeden von Euch,“ ſagte er, „ſich deſſen wohl 


zu erinnern, was ich heute mit aller Offenherzigkeit erkläre, daß ich mich 
des mir übertragenen Amtes nicht für würdig erachte.“ Er lehnte auch 
jede Beſoldung ab, und er nahm niemals, weder als Feldherr noch als 


Präſident, irgendeine Bezahlung an, vielmehr verwendete er aus eigenen 
Mitteln bedeutende Summen, während er die öffentlichen Gelder in aller 


Ehrenhaftigkeit ſchonte und in eigener Perſon für die Ausgaben Sorge 
tr 
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Trotzdem, daß er in ſeiner Armeeführung während des achtjährigen 
Krieges beſtändig mit den größten Hinderniſſen und Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatte, gelang es ihm ſchließlich doch durch ſeine Ausdauer und 
Klugheit, über ſie alle zu triumphiren, indem er die oft hungernden und 
unbekleideten, ſchlechtbewaffneten und kriegsunkundigen, auch nicht ſelten 


widerſtrebenden Soldaten zum Siege führte. Den glücklichen Ausgang 


des Krieges ſelbſt aber ſchrieb er frets nur der Hülfe von oben zu und er 
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Großbritannien und Irland. 

London, 20. Juni. Ueber den bisherigen Gang der Konfe- 
renz wird der „K. Ztg.“ geſchrieben: „Nachdem auch die vorgeſtrige 
Sitzung der Konferenz zu keinem befriedigenden Reſultate gelangt iſt, 
dürfte es zur richtigen Orientirung von Nutzen ſein, den gegenwärtigen 
Stand der Frage genau zu präciſiren unter Zugrundelegung des hiſtori⸗ 
ſchen Materials der bisherigen Unterhandlungen, ſoweit daſſelbe zur 
Kenntniß der hieſigen diplomatiſchen Kreiſe gelangt iſt. Obwohl eigent⸗ 
lich der 17. Mai als der Tag bezeichnet werden muß, an welchem die 
Konferenz ſich mit dem meritoriſchen Theile ihrer Aufgabe zu beſchäftigen 
anfing, und zwar durch die Aufſtellung der bekannten Forderungen der 
Bevollmächtigten der drei deutſchen Mächte, ſo war es doch andererſeits 


erſt am 28. Mai, daß die allſeitigen Verhandlungen ihren Anfang nah⸗ 
men, aus welchem Grunde es denn auch gerechtfertigt erſcheint, mit dem 


Berichte über jene Sitzung unſere Ueberſicht einzuleiten. Am 28. Mai 
verwerfen die dänischen Bevollmächtigten, auf Grund eingeholter Inſtruk⸗ 
tionen von ihrer Regierung, den Antrag der deutſchen Bevollmächtigten 
vom 17. Mai. Graf Ruſſell bringt den bekannten Vermittelungs⸗ 
vorſchlag ein: Abtretung Holſteins und Schleswigs bis zur Schlei und 
dem Dannewirke. Die engliſche Propoſition wird ad referendum ans 
genommen. Am 2. Juni verwerfen die deutſchen Bevollmächtigten den 
Ruſſellſchen Vorſchlag und proponiren die Theilung Schleswigs durch 
die Linie Apenrade⸗-Tondern. Die Dänen dagegen nehmen den erſteren 
an, mit der Erklärung, daß dieſes ihr Ultimatum ſei. Fürſt Latour 
d' Auvergne macht darauf einen zweiten Vermittelungsvorſchlag, durch 
welchen die Linie Apenrade-Tondern für unannehmbar für die Dänen 
bezeichnet und die Konferenz aufgefordert wird, nach einer Linie zu ſuchen, 
durch welche ſowohl den Intereſſen Deutſchlands als der Sicherheit Dä⸗ 
nemarks genügt würde. Baron Brunnow ſchließt ſich dem Latourſchen 
Antrage an und zeigt gleichzeitig die Ceſſion der ruſſiſchen Erbanſprüche 
an die jüngere Linie des großherzoglich oldenburgiſchen Hauſes an. Die 
deutſchen Bevollmächtigten nehmen dieſen Vorſchlag ad referendum, 
während die Dänen bei ihrem Ultimatum zu beharren erklären. In der 
Zwiſchenzeit vom 2. zum 6. Juni läßt Frankreich die lebhafteſten Vor⸗ 
ſtellungen in Berlin und Wien machen, um die deutſchen Großmächte 

zum Aufgeben ihrer erſten Forderung und zum Eingehen auf eine für 

Dänemark mehr annehmbare Grenzregulirung zu beſtimmen. In Folge 
deſſen giebt der preußiſche Botſchafter in Paris die Erklärung ab, daß die 

deutſchen Mächte event, die Linie Flensburg⸗Huſum als das Maximum 
ihrer Konceſſionen betrachten würden. Am 6. Juni verwerfen die deut⸗ 
ſchen Bevollmächtigten ſowohl das däniſche Ultimatum, als auch den 
Latourſchen Vorſchlag und kehren zu ihren urſprünglichen Forderungen 
zurück. Graf Ruſſell, unterſtützt vom Fürſten Latour, beantragt die 
Verlängerung der Waffenruhe. Die Dänen wollen darauf nur unter 
der Bedingung eingehen, daß der Ruſſellſche Vermittelungsvorſchlag von 
den deutſchen Bevollmächtigten angenommen werde. Letztere dagegen ver⸗ 
langen eine zweimongtliche Waffenruhe unter gleichen Bedingungen als 
wie am 9. Mai unterzeichneten. Baron Brunnowp ſchlägt eine 14tägige 
bedingungsloſe Verlängerung vor, welche ad referendum genommen 
wird. Am 9. Juni wird der Verlängerungsantrag acceptirt. Soweit 
reichen die zuverläſſigen Nachrichten. Was die letzte Sitzung der Konfe⸗ 
renz anbetrifft, ſo ſind zwar darüber noch keine ſicheren Angaben vor⸗ 
handen, wohl aber ſteht es feſt, daß die verſchiedenen Theilungslinien 


wegs daran Theil nahmen, vielmehr bei ihrem oben erwähnten Ultima⸗ 
tum verharrten.“ - 
| — Die „Times“ ruft den deutſchen Mächten wieder die feierlich⸗ 
ſten Warnungen zu. Sie ſagt: „Was der Krieg für Deutſchland zu be⸗ 
deuten hat, iſt nicht leicht auszuſprechen. Die ſchwer gewonnenen Lande 
des großen Friedrich fielen vor Napoleon I, in Stücken, und das Jahr⸗ 
hundert kann noch einen zweiten Rhembund erleben. Oeſtreich iſt auf 
allen Seiten verwundbar. Au Galizien, Ungarn und Venetien hat es 
ebenſo viele Elemente der Schwäche, und die Sturmvögel Europa's wit⸗ 
tern bereits den Orkan. Die Nord- und Oſtſee und das Adriatiſche 
Meer von deutſchen Schiffen reinzufegen, wäre eine angenehme Aufgabe 
für unſere Matroſen, die ſich der harten, aber nothwendigen (2) Behand- 
lung erinnern, die den Dänen von Nelſon zu Theil ward. Die deut⸗ 
ſchen Fürſten ſtehen auf dem Scheidewege. Sie haben die Wahl, ſollten 
| aber die Folgen ihres Entſchluſſes bedenken. Sie rufen den nationalen 


ven Hunpigegenftand ver Debatte bubeten, obwohl die Bauen teines⸗ 


Willen Deutſchlands zur Rechtfertigung ihres Thuns an, aber der Auf⸗ 
ruf kann einen Widerhall wecken, von dem ſie ſich nichts träumen laſſen 
und der wohl Grund genug für fie fein ſollte, ſich zweimal zu beſinnen, 
ehe fie die Kriegsfurie entfeſſeln.“ — „Poſt“ und „Daily News“ ver⸗ 
künden den Wiederausbruch des Krieges. Gleicher Anficht find die Op⸗ 
poſitionsblätter. 
— Am vorigen Samstag, dem neunundvierzigſten Jahrestage 
| der Schlacht von Waterloo, waren noch 137 über dem Lieutenantsrange 
ſtehende engliſche Offiziere, welche die Schlacht mitgemacht haben, am 

Leben. Darunter befinden ſich 21 Generale, 19 General-Lieutenants, 
28 General⸗Majore, 25 Oberſten, 25 Oberſt⸗Lieutenants, 15 Majore 
und 4 Hauptleute. 

— Kapitän Semmes und die Mannſchaft des „Alabama“ ſind in 
Southampton angekommen. 

—. Mit dem Tode William Smith O' Brien's iſt ein merkwür⸗ 
diger Charakter, in welchem bochherzige und ritterliche Beſtrebungen mit 
Donquixotiſchen Schwächen und Schrullen EHER MAIER. DIE der Scene der 
nationalen Bewegung Irlands verſchwunden. Die Familie der O Briens, 
die ſich der Abſtammung von den alten Königen Irlands rühmt, bekannte 
ſich zur proteſtantiſchen Konfeſſion. W. S. O Brien, geboren 1803, empfing 
jein Erziebung in England und vollendete fie auf der Univerſität Cambridge. 
Erſt 23 Jahre alt, trat er als Mitglied für Ennis ins Parlament, und res 
präſentirte in der Folge die Grafſchaft Limerick, bis er im Jahre 1849, des 
Hochverraths verurtheilt, aus dem Parlamente ausgeſtoßen wurde. Erſt im 
Jahre 1844, als die Staatsverfolgungen gegen O Connell und ſeine Anhän⸗ 
ger ihren Anfang nahmen, ging Smith O'Brien am und unbedingt zur 
national⸗iriſchen Partei über und vertrat den im Gefängniſſe ſchmachtenden 
ührer. Als O' Connell aus der Haft entlaſſen ward, fungirte Smith 
) Brien gewiſſermaßen als fein Adjutant; doch bald ſtellten ſich Zerwürf⸗ 
niſſe zwiſchen den beiden ein; O'Connells Ziel war keineswegs die völlige 
Losreißung Irlands von England, die Idee einer Republik war ihm verbaßt 
und vor einer Entſcheidung durch das Schwert ſchreckte ex zurück. Seine 
Androhungen vhyſiſcher Gewalt hatten nur den Zweck, die Regierung einzu⸗ 
ſchüchtern und ihr politiſche und religiöſe Zugeſtändniſſe abzutrotzen. Dazu 
kam noch, daß in ſeiner Idee Irland und die römiſch⸗katholiſche Kirche un⸗ 
zertrennlich vereinigt waren. Jung ⸗Irland aber, unter ſeinen Führern 
Smith O'Brien, Davis, Duffy, Meagber, ftrebte die Religion aus dem na⸗ 
tionalen Kampfe Were doch war es ein Irrthum, anzunehmen, daß 
die katholiſche Yandbevölterung, für eine Sache ſtreiten würde, der ihre Prie⸗ 
ſter den Segen verweigerten; keine Schilderhebung würden die Prieſter ges 
ſegnet haben, wenn ſie nicht direkt im Intereſſe der Kirche geſchehen wäre. 
In Folge dieſer tiefen Meinungsverſchiedenheiten überließ Jung⸗Irland die 
Koneiliation Hall alleinig der altiriſchen Partei und wanderte mit Sack und 
Pack in die Muſik⸗Hall aus. Dieſes geſchah im Jahre 1846 kurz vor der 
Hungersnoth. Auf der neuen Platform ſah ſich Smith O'Brien von einer 
Anzahl energiſcher und tüchtiger jungen Leute umgeben, deren einem jedoch, 
Mitchell, auch dieſe Partei zu gemäßigt war, weshalb er ſich von ihr losſagte 
und ihrem Organe, der „Nation“ gegenüber den „United Iriſhman“ grün⸗ 
dete, in welchem er aufs Eifrigſte für das volksthumliche Recht der Revolu⸗ 
tion auftrat und jeden Sonnabend eine Zuſchrift an den Lord⸗Statthalter 
erſcheinen ließ unter der Adreſſe: „An den Earl von Clarendon, Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Generalhenker und Generalſchlächter von Irland.“ Mitchell ver⸗ 
öffentlichte Plane der herannahenden Inſurrektion, gab Anweiſungen, 
wie der Straßenkampf zu leiten ſei, wie und wo die Barrikaden zu 
errichten, wie die Weiber aus den Fenſtern Schwefelſäure über die königli⸗ 
chen Truppen auszugießen haben. Smitb O Brien, Gavan Duffy und 
Meagher organifirten unterdeſſen Vereine und bereiteten das Volk auf eine 
iriſche Republik por, deren eriter Präfident Smith O Brien fein ſollte; ſie 
gingen als gewählte Deputationen nach Paris, um ſich dort des Beiftandes 
der eben errichteten republikaniſchen ggierung zu verfichern. Der Präſident 
3 wel en ed yo er —— 1 le, 

eren Kern jedoch darauf hinauslief, daß Fr mit En; i ies 

"ehe and. enden deere e Dan Dane 


den lebe f h DB 1 
Arien die Nübnbei im Hauſe der Gemeinen eine großarti ) 
Irland 5 


von der militäxriſchen Stärke der e artei in u ma⸗ 
ö rchtbarer Aufregung unterbr 

durch Murren, Pfeifen und Ziſchen zum Niederſitzen —— Der 
Statthalter, Lord Clarendon, glaubte endlich gegen die Bewegung in 
Irland offen einſchreiten zu müſſen; John Mitchell wurde am 13, 
Mai 1848 verhaftet, angeklagt, verurtheilt und nächtlicher Weile auf 
ein Kriegsſchiff gebracht, welches ihn zu vierzehnjähriger Gefangen 
ſchaft nach den Bermudas⸗Inſeln brachte. O'Brien und Meggber wur⸗ 
den gleichfalls verhaftet, aber freigeſprochen. Gegen Ende Juli griff Lord 


chen, wurde aber durch eine Scene en und 


gierung bewaffnet, RN den ſchärfſten Maßregeln, um den Aufſtand im Keime 
zu unterdrücken. Die Häupter der Bewegung flohen aus Dublin, und auf 
die Einbringung O Brien's wurde ein Preis von 500 Pfd. St. ausgeſetzt. 
In Mullinahone ſtellte O'Brien ſich an die Spitze eines Haufens Bauern: 
bei Ballingary belagerte er ein Gebäude, worin ſich ein Polizeikorps von 50 
Mann verſchanzt hatte. Hier war es, wo am 27. Juli die berühmte Kobl⸗ 
denk vor ſich ging: Smith O'Brien aus dem Garten mit dem Poli⸗ 
zei- Inſpektor Traut im Fenſter parlamentirend; eine zweite Abtheilung be⸗ 
rittener Polizei nahte heran und das Gefecht begann. Achtzehn der Aufftäns 


feinen beſondern Dank gegen die göttliche Vorſehung ausſprach: „Du 
allein, der du mit deiner Rechten alle, die auf dich hoffen, von ihren Wi⸗ 
derſachern erretteſt, du allein biſt unſere Hülfe!“ Und als er nach been⸗ 
digtem Kriege die ihm übertragene Gewalt niederzulegen wünſchte, erklärte 
er vor dem Kongreß, daß er es „als ſeine unerläßliche Pflicht erachte, die 
Intereſſen des theuern Vaterlandes dem Schutz des Allmächtigen und 
denen anheimzuſtellen, die es in dieſem geweihten Hauſe regieren“. Eben 
fo ſchrieb er — dieſer große Bürger der Neuen Welt, der mit Recht der 
„Vater des Vaterlandes“ genannt ward — nachdem er wieder in ſeine 
Heimath zurückgekehrt war, an ſeinen Freund Lafayette: „Hier ſitze ich 
num als einfacher Bürger am Ufer des Potomac, unter meinem Wein⸗ 
ſtock und im Schatten meines Feigenbaums, fern von dem Lärm der 
Lager und den Sorgen des öffentlichen Lebens.“ Und einem andern 
Freunde erklärte er: „Ich empfinde heute, was ein ermüdeter Wanderer 
empfindet, der nach einem langen und mühſamen Marſch die ſchwere 
Laſt abwirft, die er auf ſeinen Schultern getragen hat, und der nun aus 
ſeiner heimathlichen Wohnung mit heiterm Auge die Abgründe erblickt, 
aus denen er errettet worden, und die Schmutzhaufen, die an dem Wege 
lagen und in die er unter dem Schutz des Allmächtigen, der die Schritte 
und Schicksale der Menſchen beſtimmt und leitet, nicht gerathen iſt.“ 
In ſeinem Privatleben beſchäftigte er ſich vorzugsweiſe mit Land⸗ 
bau, wobei er neue Behandlungsarten einführte und durch Beiſpiel und 
Wort andern, die ſich gleichfalls damit beſchäftigten, Rath und Lehre er⸗ 
theilte. Mit tiefem Schmerz erfüllte es ihn, ſo oft es mit den Angele⸗ 
genheiten des Staats ſchlecht ging, beſonders in Anſehung der Verbind⸗ 
lichkeiten, die er übernommen, indem er die gewiſſenhafte Erfüllung der 
gegebenen Verſprechungen in Eine Reihe mit den vornehmſten Tugenden 
ſtellte. „Mache es dir zur Pflicht“, ſprach er einſt zu einem ſeiner Neffen, 
„nie etwas, auch nie das Geringſte zu verſprechen, deſſen Natur und 
Umfang du nicht vorher nach Gebühr erwogen haſt. Haſt du aber etwas 
verſprochen, ſo ſorge mit allen Kräften dafür, es nach Möglichkeit zu er⸗ 
füllen.“ „Der Weg der Pflicht“, ſchrieb er nach Beendigung des Krie⸗ 
ges, als er in den Kongreß drang, die franzöſiſche Anleihe zu tilgen, „Liegt 
offen vor uns. Wenn wir als Volk gerecht find, jo müſſen wir auch den 


öffentlichen Verpflichtungen mit der nämlichen Ehrlichkeit genügen, gleich⸗ 
wie denen, die wir als Privatleute eingegangen ſind.“ 
Als die konſtituirende Verſammlung zuſammengetreten war, zu de- Grundlagen ſeien“; daß, „wenn wir nicht in Demuth das Beiſpiel des 


| ordnete öffentliche Dankfeſte an, ebenſo wie er täglich in ſeinem Gebet 


ren Mitgliedern auch Waſhington gehörte, wurde er zu ihrem Präſiden⸗ 
ten erwählt, und nachdem die Verfaſſung zu Stande gekommen war, 
waren Alle einſtimmig der Meinung, daß er von Allen der Würdigſte 
ſei, Präſident der Vereinigten Staaten zu werden, wozu er auch einſtim⸗ 
mig erwählt ward. Waſhington ſtand damals im ſiebenundfünfzigſten 
Lebensjahre, und da ſeine Beſcheidenheit und ſeine Vorliebe für das Pri⸗ 
vatleben bekannt war, fürchteten Viele, daß er die Wahl nicht annehmen 
werde. Man bat ihn, fie nicht abzulehnen, und er erklärte gegen einen 
ſeiner Vertrauten: „Ich hätte am Abend meines Lebens wohl gewünſcht, 
nachdem ich daſſelbe faſt ausſchließlich unter öffentlichen Sorgen hinge⸗ 
bracht habe, mein friedliches Aſyl nicht mit einem Meer von Schwierig⸗ 
keiten vertauſchen zu müſſen, zumal ich auch die polttiſche Erfahrung, 
Geſchicklichkeit und Neigung dafür nicht beſitze, die für Denjenigen nöthig 
ſind, der das Steuer führt. Ich ſehe ein, daß ich die Wahl des Volles 
und meinen eigenen Ruf hierbei gefährde, und nur Gott weiß, welches 
dabei der Gewinn ſein werde; ich ſelbſt kann nur verſprechen, daß ich 
mich ganz und mit aller Redlichkeit und Entſchiedenheit dem Amte wid⸗ 
men werde. Dieſe, wie lang oder wie kurz auch meine Laufbahn ſein 
möge, ſollen mich niemals verlaſſen, ſelbſt dann nicht, wenn mich Alle 
im Stich laſſen wollten.“ N 

Seine Regierung war eine ſo glückliche und für das Volk ſegens⸗ 
reiche, daß er ein zweites Mal zum Praſidenten gewählt ward, und auch 
zum dritten Male beabſichtigten die einzelnen Staaten, ihn dazu zu wäh⸗ 
len. Waſhington lehnte jedoch dieſe Wiedererwählung entſchieden ab, 
nicht, wie er ſagte, „aus Mangel an Achtung gegen das Wohlwollen 
ſeiner Mitbürger oder weil ihr künftiges Wohl ihm weniger am Herzen 
liege, ſondern weil er fühlte, daß der glückliche Zuſtand ihrer Angelegen⸗ 
heiten es ihm zur Pflicht mache, ſich zurückzuziehen.“ Als er dies that, 
richtete er eine ausführliche Schrift an das Volk, voll weiſer Rathichläger 
in der er daſſelbe ermahnte, „vor Allem die Religion als die feſteſte 
Stütze des Volkswohls anzuſehen und in Ehren zu halten.“ 

Nachdem er auf ſeine Beſitzung zurückgekehrt war, nahm er freudig 
jeine früheren Beſchäftigungen wieder auf. Er ſtand des Morgens früh 
auf, beſuchte alle Theile ſeiner Beſitzung, ordnete die Angelegenheiten des 
Hauſes, empfing die ihn Beſuchenden, unterſtützte die Armen, las viel, 
aber ſtets und zu jedem ſagte er, daß „von allem, was die Glückſeligteit 
eines Staats begründet, die Religion und Sittlichkeit die unerläßlichſten 


Clarendon mit dem neuen Geſetze für die Sicherheit der Krone und der Re⸗ 


u 


dichen len, der Reſt floh. O'Brien gab die Sache verzweiflungsvoll auf 
und elch ie En lang in Bauernbäuſern verſteckt. Keiner fand fich, der 


urch den Preis von 500 Pfd. St. verlockt ihn verrathen hätte. Am 5. Auguſt, 
als er 2 — reg um mit der Eiſenbahn von Thurles nach 05 . zu 
fahren, ward er von einem Bahnwärter Namens Hulme erkannt und der Po⸗ 
Üei überliefert. Meagher ward kurz nachher verhaftet; Duffy war ſchon im 
efängniß, andere waren entkommen. Die iriſche Rebellion war zu Ende. In 
Clonmel wurde O. Brien mit Meagher und Mac Manus vor Gericht geſtellt 
und nach neuntägigem Verhör verurtheilt, gehängt, geſchleift und geviertheilt 
zu werden, nach altem barbariſchen Brauche. O'Brien hörte das Urtheil in 


1 57 


ruhiger und würdevoller Haltung an. Er dene wahre und mann⸗ 


afte Worte zur Vertheidung feiner perſönlichen Motive, die freilich ſelbſt 


; iner 9 ertigung bedurften. Ein Augenzeuge erzählt, 
der en Aureſende, gi wübrend des Urtheilsſpruches 9 
elaſſen und ohne Erregung blieb, William Smith O Brien 557 ie 
trafe wurde nachher in lebenslängliche Transportation umgewandelt, Bee 
nach achtjähriger Gefangenſchaft in Auſtralien erhielt er durch 1 — 
einſlußreicher Freunde die Erlaubniß, ins Vaterland . zu 7 — 
eitdem hat er ſich mit wenigen Ausnahmen von der Politik fern — en, 
Ohne jedoch von ſeinen früheren Anſichten irgendwie . 8 a. 
Feindseligkeit gegen die engliſche Regierung blieb die gleiche, wie fi 5 5 
manchen Vorlesungen, die er in Irland hielt, bewieſen hat. In ſeinen letzte 
Jahren machte er große Reiſen nach Europa und Nordamerika.? Aalen 
iſt er ſtets von allen Parteien als einer der ehrenfeſteſten, wahrheitslieben 
ſten und mildherzigſten Menſchen angeſehen worden. 

London, 21. Juni, Abends. ungreß 
Unionsſtaaten von Nordamerika hat die Klausel zu dem Konſkriptions⸗ 
geſetze, welche gegen Zahlung von 300 Dollars die Stellvertretung ge⸗ 
ſtattet, wieder aufgehoben. 

Frankreich. Be 

Paris, 20. Juni. Der „Abend⸗Moniteur“ beſchränkt ſich Be⸗ 
treffs feiner Mittheilung über die S amſtags⸗Konferen z = die 

iederholung der Nachrichten, welche die ausländiſchen Blätter, engliſche 
und deutſche, darüber bringen. Die officiöſen Blätter ſtellen bagegen 
die Lage der Dinge als jehr ernſt dar. Nach der „France wollen Dä⸗ 
nemark und der von Herrn v. Beuſt vertretene Bundestag von ur? 
ſchiedsrichterlichen Wege nichts wiſſen, und Preußen und Oeſtreich wol⸗ 
en darüber an ihre Regierungen berichten. Die „France mean 5 
einem friedlichen Reſultate und glaubt nicht, daß der Waffenſtillſt 55 
am 26, erneuert werden wird. Die „Patrie“ iſt ebenfalls von den 1 
terhandlungen ſehr wenig erbaut und glaubt an die Wiederaufnahme 1 

eindſeligkeiten. Das gewöhnlich wirklich inſpirirte „Pays iſt ebenfa f 
dieſer Anſicht. Ihm zufolge muß das letzte engliſche Projekt als nich 
angenommen betrachtet werden und es befürchtet ’ daß „die ee 
nahme der Feindſeligkeiten das letzte Wort der Konferenz ſein werde g 
Am 26. läuft der Waffenſtillſtand ab. Es wird ſich bei der Wiederauf 
nahme der Feindſeligkeiten dann hauptſächlich darum Ade menden 
land thun wird. Nach mir aus guter Quelle zugehenden n en, 
jagt der Korreſpondent der „K. Z.“, iſt Palmerſton entſchloſſen, fich beim 
Wiederausbruch der Feindſeligkeiten am Kampfe zu betheiligen, und man 
darf deshalb nicht erſtaunt fein, wenn die „London Gazette“ vom ae 
ten Montag eine Art von Kriegserklärung, wahrſcheinlich die Blokade⸗ 
erklärung aller deutſchen Häfen, bringen wird. Ju Kopenhagen rechnet 
man mit Sicherheit auf die Theilnahme Englands am Kampfe. Der 
Widerſtand, den Dänemark leiſtet, ſcheint auch hauptſächlich auf dieſen 
Glauben begründet zu ſein. Allen dieſen ernſten Anzeichen gegenüber 
macht ſich die Erklarung, die der „Abend⸗Moniteur“ heute giebt, eigen⸗ 
thümlich. Dieſelbe lautet: „Die deutſchen Journale fahren fort, die gute 


Politik Napoleon's III. zu beloben. Dieſe Blätter ſagen offen, 
die Haltung der Negierung des Kat 8 een 
und dieſes eines Tages dauerhafte Vortheile dadurch erlangen werde.“ 


— Die japaniſchen Geſandten haben heute mit dem Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen die letzte Konferenz gehabt und, wie die „Franc“ 
meldet, eine Konvention unterzeichnet, welche die früheren Verträge beſtä⸗ 
tigt, die Entſchuldigungen des Taikun in Betreff der Ermordung des 
Lieutenants Camus protokollirt und die Regelmäßigkeit der Entſchädi⸗ 
een En niſche Regierung iſt, wie der „Moniteur“ 
ſagt, entſchloſſen, die neulich gegen franzöſiſche Schützlinge 1 h 
nen Attentate aufs Streugſte zu beſtrafen. Der . von 5 
Achach, iſt laut Nachrichten aus Tanger vom 12. d. M. abgeſetzt und i 


Ha rden. ? 
5 Kampf und den Untergang des „Alabama 


Götfichen Urhebers unſerer Heiligen nn Aae rage e 
dürfen, ein glückliches Volt zu werden“, und daß „mit der geſunden Ver⸗ 
ch vn Lade die Meinung ee ſei, die Sittlichkeit 
n \ ſätze der Religion beſtehen.“ 5 
10 Auch gBafpington wderfuhr 8 nach einer N er 11 
Politifchen Laufbahn, auf welcher er ſeinem Laude und Volke redlich und 
0 n ‚ 1 5 43 d geſchmäht ward; 
erfoggreich gedient hatte, daß er geläſtert, verläumdet un te 
aber während er unerſchrocken feiner Pflicht genügte und das Geſchrei 
ebenen 2 = Neides verachtete, war er der Meinung, daß 1 
gute Bürger Lob und Tadel der Menſchen auge N Hr 155 
daß er vielmehr ſtandhaft, der Stimme ſeines Gewiſſen „ 
f 7 (ia den Urtheilsſ Gottes erwarten ſolle“. 
ichten erfüllen und ruhig den Urtheilsſpruch 6 48 
— Wall prche Ai Thale, nicht Worte! und »Für Gott 1225 
Vaterland!“ Und dieſen Wablſprüchen gemäß hat Waſhington auch f 
gewiſſenhaft gehandelt. (U. a. h. H. 
E 


Rekruten⸗ Transport zu Anfang des neunzehnten 
Sanne een den Werke: „Der Sol 
Fr. in ſeinem demnächſt erſcheinender : „Der Sol⸗ 
datenhande Bankier Fürſten⸗ theilt aus dem e für 
die königlich preußiſche Infanterie im Dienſte der Garniſon, auf re er⸗ 
ungen und im Felde. Berlin, in der Himburgiſchen Buchhan ung 
5% geſchrieben alſo im Jahre vor der Schlacht bei Jena, as 
tellen mit, die bezeichnend ſind für die erſtaunliche raffinirte . 
zu der das preußiſche Werbeſyſtem ſich damals ausgebildet hatte. ir 
entnehmen daraus nach dem „Sonntagsblatt“ das Folgende: 1 

„Der Unteroffizier muß das Transportiren durch große 5 
uud lebhafte Ortſchaften wo möglich vermeiden. Des Nachts un 15 
diche Wirthshäuſer zum Quartier wählen, wo er und andere ap 
feiner Macht immer einlehren, und wo der Wirth auf ſeiner Seite 115 
N dem Nachtquartier ſelbſt muß er die möglichſte Vorſicht zur Erhal⸗ 
ung des Rekruten anwenden, demſelben ſich ganz auszuziehen und nie⸗ 
derzulegen befehlen, deſſen, ſo wie ſeine eigenen Kleider dem Wirth zur 
Vawahrung geben und ſich neben ihn, vorne nach der Thüre zu, hinle⸗ 
Beim Transport muß er nicht erlauben, daß der Rekrute ſich ſehr 
umſche, ſtehen bleibe, noch weniger ſich mit Reiſenden und beſonders gar 
nicht in einer fremden Sprache unterhalte. Er muß den Rekruten auf 
em Transport ſo lenken, wie man mit dem Zügel ein Geſpann lenkt; 


Perſönlich 


[Telegr.] Der Kongreß der 


3 


vor der Rhede von Cherbourg giebt die „France“ heute ſpeciellere Nach⸗ 
richten. Der Konföderirten⸗Dampfer, der bekanntlich in Cherbourg an⸗ 


gelaufen war, um Kohlen einzunehmen, hatte von dem Unions⸗Dampfer 


„Kearſage“, der ihm gefolgt war, die beſtimmte Herausforderung zum 
Seegefecht erhalten und auf Sonntag den 19. d. Vormittags angenom⸗ 
men. Der Kapitän Semmes vom „Alabama“ verſammelte Morgens 
8 Uhr ſeine geſammte Mannſchaft auf Deck und hielt an dieſelbe eine 
feurige Anſprache: Der Augenblick iſt gekommen, jetzt gilt es Sieg oder 
Tod! Ihm antworteten Hurrahs auf den Süden, auf Lee und ſeine 
Armee, auf Frankreich und dieſe „hochherzige Nation, welche allein in 
unparteiiſcher Weiſe Neutralität übt!“ Am Tage vorher hatte Kapitän 
Semmes eine lange Denkſchrift drucken laſſen, worin er, gegen die An⸗ 


klagen der engliſchen Preſſe, erklärte, er habe nie anders als nordamerika⸗ 


niſche Schiffe angegriffen, deren Mannſchaften ſtets menſchlich behandelt 
und die Fahrzeuge nur deshalb verbrannt, weil er ſie nirgends wohin zu 
bringen gewußt, da ja die konföderirten Häfen blolirt und die engliſchen 
Häfen ihm unbilliger Weiſe auch verſchloſſen ſeien. Dieſe Denkſchrift 
ſollte die Rechtfertigung des „Alabama“ ſein, wenn er im Kampfe 
mit dem „Kearſage“ untergehen ſollte. 
Schiffspapieren in Cherbourg deponirt. Am Sonntag, Vormittags 9¼ 
Uhr, ſetzte ſich der zum Kampf fertige „Alabama“ in Bewegung und 
ging von der Rhede hinaus in die offene See. Die franzöftiche Panzer⸗ 
fregatte „Couronne“ begleitete ihn, um darauf zu achten, daß das Schiffs⸗ 
Duell nicht etwa innerhalb franzöſiſcher Gewäſſer vor ſich gehe. Ganz 
Cherbourg war am Strande; Hafen, Molen und alle Höhenpunkte wa⸗ 
ren dicht voll Menſchen. Als der „Alabama“ die Konföderirten-Flagge 
hißte und mit einer Kanonenſalve begrüßte, brach am Strande unermeß⸗ 
licher Jubel aus; denn, ſagt die „France“, „die Sympathie des Volkes 
war offenbar für den Süden.“ Gegen 10 ½ Uhr war der „Alabama“ 
neun Seemeilen von Cherbourg entfernt, in der Nähe des „Kearſage“ 
angelangt und ging gleich auf dieſen los in der offenkundigen Abſicht, ihn 
zu entern. Der Unionsdampfer verſtand dieſes Mannöver und wich 
aus. Sodann begann die Kanonade, welche 1¼ Stunde mit großer 
Heftigkeit anhielt, bis der „Alabama“ einen Schuß erhielt, der quer durch 
den Keſſel ging und ſo die Maſchine dienſtunfähig machte. Es blieb nun 
nichts übrig, als unter Segel zu gehen, um mit Hülfe eines ſchwachen 
Nordweſt⸗Windes franzöſiſches Gewäſſer erreichen zu lönnen. Aber die 
Briſe war zu ſchwach, das Schiff kam nicht von der Stelle. Als der 
„Keraſage“ dies bemerkte, verdoppelte er feine Kanonade und zerſchmet⸗ 
terte dem, Alabama“ den Backbord auf eine Länge von 12 Fuß gerade 
über dem Waſſerſpiegel, fo daß die Fluth in den Raum ſchoß und das 
Schiff allmälig verſank. Die Konföderirten⸗Flagge wehte vom großen 
Maſt, bis ſich auch über ihr das Meer ſchoß. Die Mannſchgft des 
„Alabama“ wurde von der engliſchen Dampfyacht „Deerhound“, Kapi⸗ 
tän John Lancaſter, aufgefiſcht. Auch der „Kearſage“ nahm einige Leute 
an Bord. Die „Couronne“ war zu weit entfernt, doch ſetzte fie einige 
Boote aus. Der „Kearſage“ kehrte daan nach Cherbourg zurück und 
ging dort neben dem Liniendampfer „Napoleon“ vor Anker. Er hatte 
auch nicht wenig gelitten, 12 Kugeln ſaßen ihm in den Wanten. Der 
„Alabama“ hatte 134 Mann und 10 Offiziere an Bord gehabt. Beide 
Schiffe hatte in der Kanonade jedes 130 Schuß gethan. Der „Kearſage“ 
ſoll 22, der „Alabama“ nur 16 Kanonen gehabt haben. Die Verwundeten des 
„Alabama“ ſind im Hoſpital von Cherbourg untergebracht. Kapitän 
Semmes iſt an der linken Hand verwundet. 


Die „Times“ bringt einen kurzen Bericht des Kapitäns Lancaſter 


vom Deerhound. Derſelbe ſtimmt mit Vorſtehendem in der Hauptſache 
überein und meldet außerdem noch: Der „Alabama“ 
um 11 Uhr 10 Minuten. Beide Schiffe waren eine 


einander und machten während der Kanonade ſieben vollſtändige Kreiſe 


in einer Entfernung von / — ½ engl. Meile. Um 12 Uhr zog der 
„Alabama“ die Segel auf und legte nach dem Lande um. Um 12 Uhr 
30 Min. fing er an zu ſinken und 20 Min. ſpäter war er verſchwun⸗ 
den. Der „Deerhound“ nahm 40 Leute des „Alabama“, darunter den 
Kapitän Semmes und 13 Offiziere, auf und ging mit ihnen um 1 Uhr 
nach Southampton ab. Der „Kearſage“ und ein franzöſiſches Lootſen⸗ 
boot hat die Uebrigen aufgefiſcht. Der Verluſt der Alabama⸗Mannſchaft 


iſt ſechs Mann, die getödtet, und ein Offizier und ein Mann, die ertrun⸗ ſchriften bedeckt wird und beweiſt, da 


ken ſind; 16 Mann wurden verwundet. 


die Worte: Halt, Marſch, Langſam, Geſchwinde, Rechts, Links, Ge⸗ 
radeaus, müſſen von den Rekruten auf dem Fleck befolgt werden, ſonſt 
iſt dies ſchon ein übles Omen, und des Unteroffiziers Autorität iſt ver⸗ 
legt. Nie muß der Unteroffizier da einkehren, wo es dem Rekruten etwa 
zu frühſtücken beliebt, ſondern wo er zu dieſem Behuf einmal für allemal 
einkehrt. In ſolchen Wirthshäuſern, wo der Transport zu Nacht bleibt, 
muß eine eigene, für die Werber und Rekruten beſtimmte Gaſtſtube fein, 
die womöglich in einem Oberſtock iſt und deren Fenſter mit eiſernen Git⸗ 
tern verſehen ſind. Nachts muß kein Rekrute aus der Stube zu gehen 
genöthigt jein, ſondern ein Nachtgeſchirr zu beiderlei Bedürfniſſen ſich im 
Zimmer befinden. i 


Sie wurde nebſt den 


eröffnete das Feuer 
engliſche Meile aus 
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Turin, 17. Juni. Die Expedition nach Tunis kann als 
im Princip beſchloſſen betrachtet werden. So wie es der Abgeordnete 
Mordini in der Kammer erllärt, hat das italienische Gouvernement in 
Tunis die Pflicht, die 10,000 Individuen ſeiner Nationalität zu ſchü⸗ 
gen, deren Interreſſen auf mehr als 100 Millionen geſchätzt werden. 
Die italieniſche Kolonie in der Regentſchaft iſt eben ſo zahlreich, als alle 
anderen europäſchen Kolonien zuſammengenommen. Indeſſen iſt das 
Wort „Expedition“ zu volltönend für die wenigen Bataillone, die ſich ein⸗ 
ſchiffen werden. Bis jetzt läßt man nicht mehr als eine Brigade In⸗ 
fanterie, ein Bataillon Berfaglieri, eine Kompagnie Genietruppen und 


eine Batterie Artillerie abgehen. So wird ſich das italieniſche Korps 


dann mit dem Bataillon Marine⸗Infanterie, welches ſich bereits an Bord 
der in den tuneſiſchen Gewäſſern ſtationirenden Fahrzeuge befindet, auf 
56000 Mann belaufen, was hinreichend ſein dürfte, um den Aufſtän⸗ 
diſchen zu imponiren, da, wie geſagt, Italien weder einen Eroberungs⸗ 
plan noch ſonſt ein Projekt permanenter Olkupation verfolgt. (K. Z.) 

— Die italieniſche National⸗Partei hat nicht unter⸗ 
laſſen, die Waffe, mit welcher Papſt Pius IX. in feiner bekannten Allo⸗ 
kution die Perſon des Kaiſers Alexander II. in ſo heftiger Weiſe angriff, 
gegen ihn ſelbſt zu wenden. Das geheime Nationalkomité in Rom hat 
neuerdings aus Anlaß des Jahrestages der Thronbeſteigung des Papſtes 
einen Aufruf erlaſſen, in dem es mit Bezug auf jene Allokution heißt: 
„Die Fahne, welche ſich rühmt, die Stütze der Freiheit und der unter⸗ 
drückten Nationalitäten zu ſein, darf nicht länger die Regierung eines 
Papſtes decken, der über Haufen von Leichen und unter Metzeleien, welche 
Perugia und die Romagna mit Blut überftrömten, zur Gewalt zurück⸗ 
gekehrt iſt. Hat nicht der Papſt ſelbſt eine ſolche Regierung verdammt. 
Hat er nicht vor Kurzem von der Höhe ſeines Amtes das Wort ergrif⸗ 
fen, um der Welt die Verfolgungen eines anderen Papſtes kund zu thun 
und dabei die unglücklichen Polen zur Ausdauer in der Vectheidigung 
ihrer nationalen Rechte zu ermuntern?“ 


S pan ien. 

Madrid, 17. Juni. Der Kongreß hat nach langen, glänzenden 
Debatten endlich den Geſetzentwurf angenommen, welcher mehrere wich⸗ 
tige Reformen in die Preßgeſetzgebung bringt, nämlich: Aufhebung der 
Prävenliv⸗Cenſur, Einſetzung eines Geſchwornengerichts für die meiſten 
Preßvergehen, Oeffentlichleit des Gerichtsverfahrens und Beſeitigung der 
Beſtimmung, wonach die verantwortlichen Herausgeber bisher durch 
präventive Verhaftung ihrer Rechle beraubt werden konnten, noch ehe das 
Urtheil ergangen war. 

— Die „Correſpondencia“ meldet, 
richten die Verwundung, welche General 
criſti erhalten hat, nur leicht iſt. 


daß nach glaubwürdigen Nach⸗ 
ral Primo de Chivera bei Monte⸗ 
Die Truppen, die er befehligte und 
welche den Angriff machten, haben den Feind in einigen Stunden vertrie⸗ 
ben. Man hat nicht viele Gefangene machen können, da den Flüchtlin⸗ 
gen der Landweg offen ſtand. Wenn die Jahreszeit es geſtattet, wird 
General Gondara ſich nach Santiago de los Caballeros begeben und ſo 
die hauptſächlichſten Punkte abſchneiden, durch welche die Empörung un⸗ 


terſtützt werden kann. 
Portugal. 
oA — Aus 8 18. Ri wird telegraphirt: „Die Cortes 
ute geſchloſſen worden. Der König hat eine kurze Anred b 
ten, in Wa r Kammer Glück wünsch r dene des Tacke. 
Monopols und ſagt, daß die Lage des Landes günſtig ſei.“ 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 19. Juni. Die Garniſontruppen durften ſeit 
dem Ausbruche des Aufſtandes bis jetzt nur mit geladenen Geweh— 
ren ausgehen und ſie waren ſtets mit vollen Ladungsrationen verſehen. 
Seit einigen Tagen iſt dieſes in einem Tagesbefehle beſeitigt und die 
Soldaten haben die Ladungen wieder abgeliefert. 

— (Adreſſe an die polniſche Natio nal⸗Regierung.] 
Unter den in Dresden lebenden Polen tourſirt folgende, aus Warſchau 
ſtammende „Adreſſe an die Nationalregierung“, die zahlreich mit Unter⸗ 
B ſelbſt Anhänger der Nationalregie⸗ 


rung die Einſtellung des fruchtloſen Kampfes wünſchen: 


der Offizier die Rekruten, 
behalten kann und deren 


Rekruten, wenn er aus dem Wege herausgeht, wieder in den 
denſelben packen und nur 
leiden, daß der Retrute 


beſſere Transportiren des Rekruten abzwecken und dem Unteroffizier den 
Dienſt erleichtern.“ 


mit einem Wort, darf ſich 


niemals die 


e v gar unentſchloſſen handeln, 
welches noch ſchlimmer iſt, als wenn er unrecht Kane u je 


Rekrut, unternimmt er nur das Mindefte, jo muß er geſchloſſen wer⸗ 
den. Alle Koſten, die der Rekrut durch Defertionsanfchläge be macht, 
muß er ſelbſt tragen, und kann ihm der Unteroffizier bis zu feiner Ablie⸗ 


Von jedem in einem Orte vorgefalle⸗ 
man dem Rekruten und ſeiner Frau vor dem Antritt des Transports nen Exzeffe, von jeder Maaßregel, di A 


alle gefährlichen Waffen, Terzerols, große Meſſer ꝛc. abnehmen muß und 
während dem Trausport nicht erlauben darf, daß der Rekrut ſo wenig, 
wie ſeine Frau, einen Knüppel oder Stock tragen darf. 


Allein, daß ein Unteroffizier zwei Rekruten transportirt, muß nie kruten 


der Fall ſein. Macht die größte Noth dieſen Fall unvermeidlich, ſo iſt 
dies ſchon traurig und für den Offizier ſowohl, wie den armen Korpo- 
ral ohne Grenzen riskant. Wenn es platterdings unmöglich iſt, daß 


zwungen ward, n 


von der Ortsbehörde ein Atteſt geben laſſen. Beſonders muß dies geſche⸗ 
hen, wenn der Unteroffizier in die g | : a e 
zu ſchießen, mag er ihn nun entweder bleſſirt oder getödtet haben. 
Der Fall, daß ein Rekrut dem Unteroffizier entwiſcht, wird gar nicht als 
denkbar, alſo auch nicht zu atteſtiren angenommen.“ 


a 


„An die National» Regierung! Bürger! ee Monate des Kam⸗ 
pfes, den wir mit den Rufen geführt haben, haben Europa und dem Zaren 
deutlich bewieſen, daß unſer Land zu den größten Opfern an Gut und Blut 
bereit iſt, um ſeine Unabhängigkeit zu erlangen. Durch Morden, Plün⸗ 
derungen und Kontributionen baben die Satrapen des Zaren unſer Land zur 
völligen Ruine gemacht. Die Fortſetzung des bewaffneten Aufſtandes hat 
für den Augenblick für uns keinen Zweck, giebt aber den blut und habgie⸗ 
rigen Vertretern des Zaren den Vorwand zur Beibehaltung ihres grauſg⸗ 
men Regiments. Daber tragen wir, Bürger des Landes, die bis ſetzt mit 
allen Kräften die Thätigkeit unſerer National Regierung unterſtützt haben, — 
Euch die Bitte vor, zum Velten unſeres Landes den Waffenſtillſtand zu pro⸗ 
klamiren. — Sollte jedoch der Zar, jetzt nach dem blutigen Bade der der⸗ 


gangenen ſiebzehn Mongte, nicht zu der Ueberzeugung kommen, daß ein Volk, 


wie das volniſche, ſich nicht anders als gemäß feinen hiſtoriſchen Rechten und 
Traditionen regieren läßt, AN ( } 

dem Lande beigebrachten Wunden zu heilen, dann find wir, Bürger des 
Landes, bereit, fo bald der dazu paſſende Moment kommen wird, aufs Neue 
die Waffen zu ergreifen und ſo lange ein Pole leben wird unſere Rechte mit 
unferem Blute zu vertheidigen. — Erlauben Sie, Bürger, daß wir bei die⸗ 
ſer Gelegenheit Ihnen den Dank des Landes für Ihre Bemühungen aus⸗ 
drücken. Warſchau, 14. Juni 1864.“ (Folgen die Unterſchriften.) 


Von der polniſchen Grenze, 21. Juni, ſchreibt man der | 


so Ztg.“: Die Frage der Kloſteraufhebung im Königreich 
Polen iſt in Petersburg noch immer nicht zur definitiven Entſcheidung 
gebracht. Bei den Berathungen, die in der Abtheilung des Miniſte⸗ 
riums für die polniſchen Angelegenheiten fortgeſetzt darüber gepflogen 
werden, ſtehen zwei Anſichten einander gegenüber: die des Staatsraths 
Miliutin und des Statthalters Grafen Berg. Erſterer beſteht auf der 
von ihm zuerſt angeregten gänzlichen Aufhebung der Klöſter und der 
Einziehung der Güter derſelben zum Vortheil des Staates und der Kom⸗ 
munen. Letzterer, der die aufregenden Folgen einer ſo radikalen Maaß⸗ 
regel fürchtet, will die Klöſter fortbeftehen laſſen, aber ihre Güter ein⸗ 
ziehen und die Kloſtergeiſtlichen auf ein von der Regierung ihnen zu zah⸗ 
lendes feſtes Gehalt ſetzen. Da eine Einigung beider Parteien ſchwerlich 
zu erwarten iſt, jo wird der Kaiſer die Entſcheidung treffen müſſen. — 
Wie officielle Petersburger Blätter mittheilen, hat die ruſſiſche Regie⸗ 
rung definitiv den Grundſatz adoptirt, die höheren Verwaltungs⸗ 
ſtellen im Königreich Polen ausſchließlich mit Ruſſen zu be⸗ 
ſetzen und auch zu den niederen nur ſolche Polen zuzulaſſen, deren Treue 
gegen die ruſſiſche Regierung erprobt iſt. Die genannten Blätter recht⸗ 
fertigen dieſen Grundſatz durch die Rückſicht auf die Selbſterhaltung des 
ruſſiſchen Staates. 

G Bon der polniſchen Grenze, 22. Juni. Seit dem Nieder⸗ 
werfen des polniſchen Aufſtandes, der jetzt wohl allgemein als gänzlich 
beſeitigt betrachtet werden kann, hat ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf die geſetzgeberiſche Thätigkeit des Kaiſers Alexander II. gerichtet. 
Man iſt geſpannt anf die endliche Einführung der lange verheißenen 
Reformen für das Königreich Polen. So mancher politiſche Heißſporn 
mag jetzt Gewiſſensbiſſe fühlen, wenn er an die Kalamitäten denkt, die 
ſeine unüberlegte Thätigkeit über ſein unglückliches Vaterland heraufbe⸗ 
ſchworen hat, und von denen es ſich in den nächſten dreißig bis vierzig 
Jahren vorausſichtlich nicht erholen wird. Der jetzt herrſchende Geld⸗ 
mangel in Polen überſteigt alle Vorſtellung und übertrifft die ſo viel 
beſprochene öſtreichiſche Geldklemme. Da man in der Jetztzeit doch nicht 
wieder nach dem Urzuſtand des Handels — dem Tauſchhandel — zu⸗ 
rückgreifen kann und nothwendigerweiſe einen gelderſetzenden Gegenſtand 
zum Kleinhandel haben muß, fo haben ſich die Kaufleute gezwungen ge- 
ſehen, ſich mit der Bewilligung der Behörden auf eigene Hand mit 
Kleingeld zu verſehen, indem ſie ſich eine Art von Papiergeld ſchufen, 
das auf ihren Namen lautet, der darauf gedruckt oder geſchrieben ſteht, 
mit Angabe des Werthes des vermeintlichen Papiergeldes, der in den 
meiſten Fällen nur auf 1, 2 bis 3 Kopeken lautet. Dieſes ſelbſtgeſchaffene 
Papiergeld gleicht in der That nur einer Menge kleiner Wechſel, die meiſt 
auf den Namen eines als begütert bekannten Kaufmannes ausgeſtellt 
und jeden Augenblick als fällig zu betrachten ſind. Man kann ſich nun 
vorſtellen, wie unzuläſſig ein ſolches Verkehrsmittel im Handel bleibt, 
und wie ungern ſolches Papiergeld genommen wird, deſſen Werth jelten 
bis über das Weichbild der Stadt hinaus anerkannt wird. — Kaufleute 
aus Preußen, die Geldforderungen an polniſche Kaufleute oder Gutsbe⸗ 
ſitzer haben und ſich zum Zweck der Einforderung derſelben jetzt nach 
Polen begaben, können nicht genug ihre Handelsbeziehungen mit den 
Einwohnern des jetzt ſo armen Landes verwünſchen, indem ſie nun eben⸗ 
falls die traurige Gegenwirkung der geſcheiterten Inſurrektion zu tragen 
haben, die vielleicht das Falliſſement ſo mancher ſonſt geachteten Firmen 
zur Folge haben wird. Gänzlich unverrichteter Sachen kehrten dieſe 
Kaufleute wieder nach Preußen zurück, ohne auch nur den geringſten 
Theil der gehofften Summen erhalten zu haben. 5 

Man ſpricht von der Wiederkehr Wielopolski's an den Ort jeiner 
alten Thätigkeit und bezeichnet das Ende der Badeſaiſon als den Zeit⸗ 
punkt zur Wiederaufnahme ſeiner frühern Thätigkeit, und Viele, die ſonſt 
nur herben Tadel für das Wirken des gemäßigten Staatsmannes hatten, 
wünſchen ihn jetzt ſehnſüchtig zur Einführung beſſerer Zustände herbei. 

Die ruſſiſche Militärbeſatzung in den verſchiedenen Städten Polens 
bleibt unverändert in derſelben Stärke, wie vor einigen Monaten. Wenn 
auch der Aufſtand, wie ich ſchon oben ſagte, als durchaus niedergeworfen 
betrachtet werden kann, ſo wird es doch noch lange dauern, ehe mit der 
äußeren Ruhe auch die innere zugleich eingetreten iſt. Zur ſchnelleren 
Herbeiführung geregelter Zuſtände tft. die längere Beſatzung von ruſſi⸗ 
ſchem Militär auch nöthig, zumal in einer Zeit, wo die Bauernablöſungs⸗ 
jachen jo unendlich Wirren und Rechtsverletzungen hervorgerufen, wie 
dies im ganzen Königreiche der Fall iſt. Es find uns eine Menge jpe- 
cieller Fälle aus den an Preußen grenzenden Kreiſen bekannt, wo die 
Unverſchämtheit der Bauern gegen ihre früheren Unterdrücker alle Vor⸗ 
ſtellung überſchreitet, und wogegen felbft der Einfluß der Geiſtlichkeit auf 
das ſonſt ſo blindlings gehorſame Volk ſich als machtlos erweiſt. 

— Nachrichten aus dem Kubangebiete.] Nach dem Ab⸗ 
zuge der Abatechiken leiſteten nur noch die Ueberreſte des Stammes Tu⸗ 
bin an dem Urſprunge der Tſcheka in den durch die obern Zuflüfje gebil⸗ 
deten Engpäſſen Widerſtand. Um dieſe bisher von den ruſſiſchen Trup⸗ 
pen noch unbetretenen Schluchten vollſtändig zu ſäubern, entſandte der 
Generaladjutant Graf Jewdokimo 3 Kolonnen unter dem Oberbefehl 
des Generalmajors Grabbe. Die Ruſſen mußten mehrere feindliche Po⸗ 
ſitionen mit Sturm nehmen, wie unter andern Aul Jeſſukhat, der von 
ſeinen Bewohnern und den zur Hülfe herbeigeeilten Reitern des Stam⸗ 
mes Hokutſch vertheidigt wurde. Den 27. April war die Unternehmung 
beendigt. Die Bergbewohner waren aus ihren Poſitionen entfernt und 


theils in den Ebenen von Saba untergebracht, theils nach der Küſte zur 


Ueberſiedelung in die Türkei befördert. Dieſe Expedition des General 
Majors Grabbe wird ruſſiſcherſeits zu den kühnſten und ſchwierigſten 
gezählt, die von den ruſſiſchen Truppen im Kubangebiete ausgeführt wur⸗ 
den. Topographiſche Daten über dieſe Gegend des weſtlichen Kaufajus 


fehlten. Die Truppen mußten, ohne alle Laſtthiere, durch tiefen Schnee 


lite er ſich nicht bemühen jo bald als möglich die 


4 


auf engen Schluchtenpfaden vorwärts gehen und zweimal die Hauptge⸗ 
birgskette überſchreiten. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 18. Juni. Das franzöſiſche Marineminiſterium 
bezieht Stahlprojettile und Panzerplatten aus Schweden. Beide waren 
bereits an Bord des nach Lübeck beſtimmten Dampſſchiffes „Guſtav 
| Adolph“ gebracht, um via Lübeck und Hamburg nach Dünkirchen ver⸗ 
ſandt zu werden, als die Zollbehörde, in den Effekten Kriegskontrebande 
erkennend, die Abſendung auf indirektem Wege durch Deutſchland unter⸗ 
ſagte. In Folge deſſen mußte geſtern, obwohl der von Seiten der fran⸗ 


zöſiſchen Regierung vorgeſchriebene Beförderungsweg nachgewieſen wer⸗ 


den konnte, die Ladung von dem Dampfſchiffe wieder ans Land gebracht 

werden, um jetzt direkt nach Frankreich verſchifft zu werden. Die Aus⸗ 

fuhr von Kriegsbedürfniſſen nach Deutſchland wird alſo von der Regie- 
rung weder direkt noch indirekt geſtattet. (N. Z.) 


Amerika. 

New⸗-Pork, 9. Juni. Der Kriegsminiſter giebt die Zahl der 
Gefallenen, Verwundeten und Vermißten während der drei Tage des 1. 
2. und 3. auf 7500 Mann an. Am Sonnabend, den 4., kam es erſt 
ſpät am Abend zu einem Kampfe. Der Feind machte einen Angriff auf 
Hancock, Wright und Smith, ward aber zurückgeſchlagen. Hancock hat 
ſeine Linien bis zu 60 Schritt an die feindlichen Erdwerle herangeſchoben. 
Am 7., Nachts, warf Burnſide einen feindlichen Angriff erfolgreich zu 
rück. — General Fremont hat auf ſeinen militäriſchen Poſten Verzicht 
geleiſtet und die ihm angetragene Kandidatur für die nächſte Präſidenten⸗ 
wahl angenommen; General Cochrane würde ſein Vicepräſident werden. 
— Hooker hat im Kongreß einen Geſetzvorſchlag eingebracht, der eine 
neue Gprozentige Anleihe von 400 Millionen Dollars, einlösbar in 40 
Jahren, befürwortet. 


3 * [4 
Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 23. Juni. [Haftentlaffung.] Von den auf dem hie⸗ 
ſigen Kernwerk inhaftirten politiſch kompromittirten Perſonen find ge- 
ſtern Abend acht junge Leute, wie man ſagt auf Anordnung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters des Staatsgerichtshofes, der Haft entlaſſen. Dieſelben 
wurden unter militäriſcher Eskorte nach der Polizeidirektion gebracht, von 
welcher Behörde fie mittelft beſchränkter Reiſe-Route in ihre Heimath 
gewieſen worden ſind. Unter den Entlaſſenen ſollen ſich auch mehrere 
Ausländer befinden. 

— [Transportirung.] Geſtern Abend bemerkten wir auf dem 
hieſigen Bahnhofe, daß ein junger Mann, anſcheinend den höheren Stän⸗ 
den angehörig und leidend ausſehend, unter Begleitung eines Polizei⸗ 
Beamten mit dem Berliner Eiſenbahnzuge abreiſte. Wohin er gebracht 
wurde, iſt uns nicht bekannt geworden. Sein freudeſtrahlendes Geſicht 
deutete indeß nicht darauf hin, daß ſein Reiſeziel Moabit oder die Haus⸗ 
vogtei in Berlin ſein würde. 

— [Das erſte Provinzial-Schützenfeſth iſt mit dem ge⸗ 
ſtrigen Tage beendet worden, und ſeine Veranſtalter haben den beabſich⸗ 
tigten Zweck erreicht, indem ſie den Grund zu einer Vereinigung aller 
Gilden in der Provinz zu einem Poſener Provinzial⸗Schützenbunde gelegt 
haben, zu einem Bunde, der ja ſchon feine Statuten, ſeinen provifori 


Vorſtand und auch geſtern ſeinen Schützenkönig erhalten hat. Den 
ſterſchuß während des ganzen Feſtes hat der hieſige Zeughausbüchſenma⸗ 
chermeiſter Herr Borſchdorf gethan, der nach 4 Uhr als Provinzial⸗ 
Schützenkönig proklamirt wurde und hier nach Empfangnahme des erſten 
Hauptgewinnes, beſtehend in einem ſilbernen vergoldeten Pokal, im 
Werthe von über 50 Thlr., von den Ehrendamen mit einem eigenhändig 
von dieſen gefertigten Lorbeerkranze dekorirt, ſowie mit einem, ebenfalls 
von den Damen gefertigten koſtbaren Unterſatze, in Form einer Frucht⸗ 
ſchaale, zum Feſtpokale beehrt wurde. Den Rang des erſten Ritters hat 
Herr Unger aus Oſtrowo und den des zweiten Ritters Herr Böſig aus 
Liſſa erworben. Jeder Ritter erhielt einen ſilbernen Pokal (Werth 30 
und 20 Thlr.). Weitepreiſe haben erhalten: Bromberg den erſten 
(Kaufmann Ménard), Landsberg den zweiten (H. Kühl), Oſtrowo den 
dritten (H. Specht). Jeder der drei Herren hat auch die Preismedaille 
erhalten. Sämmtliche Prämien, deren Anzahl nicht unbedeutend iſt, 
wurden von den Feſtdamen ausgetheilt. Gegen 8 Uhr Abends wurde 
der Provinzial⸗Schützenkönig eingeführt und die Fahnen abgebracht, die 
alle bis auf die Fahnen der beiden Ritter auf dem Rathhauſe abgegeben 
wurden. Die beiden Ritter mit ihren Fahnen wurden bis zu Mylius 
Hotel de Dresde geleitet, wo die Schützen ſich trennten. Den Schluß 
des ganzen Feſtes bildete ein ſolenner Ball im Schützenhauſe. 

— [Herr Konſiſtoriglratb Carus], welcher zum Hofe und 
Schloßprediger, ſowie zum Mitgliede des Konſiſtoriums der Provinz Pom⸗ 
mern berufen iſt, hielt am vorigen Sonntag ſeine Abſchiedspredigt. Zum 
Text hatte er gewählt Evang. Lucae Kap. 14, Vers 22: „Und der Knecht 
prach: Herr, es iſt geſchehen, was Du befohlen haſt, es iſt aber noch Raum 

a“. Die Zahlreich verſammelte Gemeinde war tief ergriffen und bewegt. — 
ietz zur Ergänzung unferer in Nr. 141 enthaltenen Notiz. 

— [Diebſtäble.] Eine auswärtige Handelsfrau befand ſich geſtern 
auf dem hieſigen Wochenmarkte und bot auf dem Alten Markte Butter zum 
Verkauf aus, die ſich in Töpfen und Stücken auf ihrem Wagen befand. 
Während die Frau mit anderen Käufern beſchäftigt war, wurde fie darauf 
aufmerkſam gemacht, daß eine dem Aeußeren nach anſtändige Frau einen 
Topf voll Butter vom Wagen genommen habe und ſich damit eiligſt zu ent⸗ 

fernen ſuchte. Die beſtohlene Handelsfrau verfolgte die Diebin nach der 
Breitenſtraße MU und gelang es mit Hülfe eines Polizeibeamten die Diebin 
anzuhalten. Die Butter, welche ſie unterm Umſchlagetuch verſteckt hielt, 
wurde ihr abgenommen und der Eigenthümerin zurückgeſtellt. Der Werth 
der Butter und des Topfes ſoll ungefähr 20 Sgr. betragen. Die Diebin 
entſchuldigte ihre That damit, daß fie vorgab, die Butter nicht ſtehlen zu wol⸗ 
len, ſondern fie in einem Laden überwiegen zu laſſen. — Am Dienftag 
Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr gingen vier hieſige Einwohner zwiſchen rzy⸗ 
padek und Grudziniee ſpazieren. Sie bemerkten in den dortigen Sträuchern 


einen Mann, welcher, als die vier Perſonen auf ihn zugingen, entſprang. 


In dem Gebüſche fanden ſie eine größere Quantität feiner Wäſche und Klei⸗ 
dungsſtücke. Bis heute it dem Vernehmen nach weder der Dieb noch der 
Beſtohlene ermittelt. A ! 

+ Kozmin, 2 Juni. [Waldfeſt in Radenz.] Am 10, Juli fin- 
det das erſte 17 Waldfeſt in Radenz ſtatt. Die Vorbereitungen zu 
demſelben ſind ſo getroffen, daß es gewiß alle Theilnehmer befriedigen wird. 
Möchte daſſelbe nur von günſtigem Wetter begleitet fein! — Eintrittskarten 


zu 5 Sgr. pro Perſon ſind bis zum 1. Juli bei dem Bürgermeiſter Rex in 


Kozmin zu haben, worauf wir auswärtige Theilnehmer aufmerkſam machen 
wollen, da nach dieſer Zeit der erhöhte Preis von 15 Sgr. pro Perſon eintritt. 


t Oſtrowo, 22. Juni. Von hier iſt folgende an Se. Maj. den König 


gerichtete Adreſſe dem Miniſterpräſidenten Herrn v. Bismarck mit der Bitte 


len: „Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Allergnädigſter König 
und Herr! Selten hat wohl je ein Ereigniß die Herzen aller treuen Preußen 


} 
| 


überſandt worden, dieſelbe baldmöglichſt Sr. Majeftät unterbreiten zu wol⸗ 


freudiger bewegt, als die Kunde von den herrlichen Waffenthaten des tapferen 


preußiſches Kriegesheeres, denen unſer Bruderſtamm in Schleswig⸗Holſtein 


die Befreiung von dem geradezu e gewordenen dänischen Joche 


verdankt. Auch haben bereits eine große Menge hochherziger Männer ihren 


U 


freudigen Gefüblen und Geſinnungen Ausdruck gegeben und Ew. Königl. 
Majeſtät ehrfurchtsvoll eine Adreſſe überreicht, welchte unter Anderen au 
von dem Staatsminiſter a. D. Grafen Arnim⸗Boytzenburg unterzeichnet iſt 
und deren Wortlaut allgemein bekannt geworden iſt. Wir, die allerunter⸗ 
thänigft Unterzeichneten, ſtimmen aus vollem Herzen dem ganzen In⸗ 
halt jener Adreſſe bei. Auch wir find der feſten Ueberzeugung, daß 
nur die Trennung der beiden Herzogthümer Schleswig ⸗Holſtein, aber 
in ihrem ganzen Umfange, von Dänemark, und ihre Vereini⸗ 
gung zu einem Ganzen, ſei es unter einem eigenen Landesherrn und 
dem wirkſamen Schutze eines mächtigen deutſchen Staats, ſei es als ein 
Theil dieſes letzteren, die einzig mögliche Löſung tft, welche die Opfer lohnt, 
die wir gebracht, und welche Dauer des Friedens und Woblbefindens für die 
Betheiligten verſpricht. Möge es der hohen Weisheit und Thatkraft unſeres 


erhabenen Herrſchers gelingen, das begonnene herrliche Werk zu einem ge 


noch recht lange nach einem ehrenvollen Friedensab 


deihlichen Ausgange zu bringen, wodurch Ew. Königl. Majeftät Sich in den 
Herzen aller getreuen preußiſchen Unterthanen und unſerer Brüder in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ein Monument errichtet hat, das dauernder als Stein und Erz, und 
möge der Allmächtige das Werk krönen und 3 — 

t uſſe Sich der ſegen⸗ 
vollen Wirkungen Allerhöchſt Ihrer rubmvollen Thaten zu erfreuen. 

In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir Ew. Königl. Maſeſtat allerunter⸗ 
thänigſt und treugehorſamſte (folgen 447 Unterfehriften von Perſonen aller 
Nationalitäten, Konfeſſionen und politiſchen Parteirichtungen, darunter die 
Spitzen aller Behörden). Oſtrowo, im Juni 1864. 

Darauf iſt an den Rechtsanwalt und Notar Herrn Roll bierſelbſt, 
einen her Ueber Tender, fol — . 3 f 

„Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich auf die gefällige Zuſchrift vom 8. 
d. M. ergebenſt, daß des Königs Majeſtät bie eingereichte Adreſſe huldvoll 
entgegenzunehmen und mich zu beauftragen gerubt haben, den Herrn Unter⸗ 
zeichnern für die darin kundgegebenen patriotiſchen Geſinnungen Allerhöchſt 
Ihren Dank auszuſprechen. Berlin, 17. Juni 1864. v. Vismar. 

„ Exin, 2. Juni. [Hoher Beſuch.] Se. fol. Hoheit der Kron⸗ 
prinz wird bei ſeiner bevorſtehenden Inſpieirung der im Bromberger Regie? 
rungsbezirk befindlichen Truppen des 2. Armeekorps nach bereits erfolgter 
amtlicher Mittheilung am 27. d. von Gneſen aus über Kletzko und Jano⸗ 
wiec, nachdem die dortigen Kompagnien beſichtigt worden, bier eintreffen. 
Die Beſichtigung der hieſigen 9. Kompagnie 21. Regiments wird auf der 
nahen Feldmark von Tupadly ſtattfinden. Wohnung nimmt Se. fol. Hoheit 
beim Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Treskow auf Grocholin, deſſen ſchöne Ber 
ſitzung mit einem großen herrlichen Parke ſelbſt noch in entfernterer Umge⸗ 
gend ihres Gleichen ſucht. 


Vermiſchtes. 

* Aus Baſel wird geſchrieben: Hier ſtarb am 11. in einem Alter 
von 68 Jahren nach kurzer Krankheit Profeſſor Jung. Er war im 
Jahre 1818 zu Berlin als junger Arzt in die politiſchen Verfolgungen 
gegen die Mitglieder der deutſchen Burſchenſchaften verflochten worden 
und theilte damals während 1½ Jahren mit jo vielen ſeiner Geſinnungs⸗ 
genoſſen den Kerker. Ihm zu Ehren wurde das bekannte ſchöne Bur⸗ 
ſchenlied „Wir hatten gebauet“ gedichtet und komponirt und bei ſeiner 
Freilaſſung zum erſten Male geſungen. 

Bei der Auktion der zum Nachlaß des verſtorbenen Lord Elgin 
gehörigen Kurioſitätenſammlung wurde eine chineſiſche Reliquie, bekannt 
unter dem Namen „die Hirnſchale des Confucius“, zum Preiſe von 327 
Pfd. Strl. verkauft. Sie iſt mit den koſtbarſten Ornamenten eingefaßt. 

* Im ſüdlichen Theile Meſopotamniens in Jrak⸗Arabi, und zwar 
in der uralten Stadt Sennar (in der Gegend, wo einſt Babylon ftand), 
beſteht eine Kolonie von etwa 70 Sfraeliten beiderlei Geſchlechtes, unter 
denen ſich auch ein Nachkomme des Judenkönigs Joachim befindet. Die 


vergebens. Um nun ferneren B gen zu entgehen, ſa 
Abgeordnete zu dem in Jeruſalem weilenden Alterthumsfo 
Firkowicz, um von ihren Glaubensgenoſſen, den Karaiten, eine Unter⸗ 
ſtützung von 30,000 Piaſter zum Zwecke der Ueberſiedlung nach Jeru⸗ 
ſalem zu erlangen. Später brauchen fie keine Hülfe, da fie alle, die Weir 
ber nicht ausgenommen, in der Anfertigung perſiſcher Divans ſehr ge⸗ 
ſchickt ſind. N 
Ich litt langere Zeit an einem ſehr heftigen Justen mit Bruſtſchmerzen 
und Stechen, wogegen ich mir bei Herrn L. W. Egers hier einige Flaſchen 
ſeines Fenchel⸗Honig⸗Extrakts kaufte und von deſſen regelmäßigem Gebrauch 
von meinem Leiden gänzlich befreit wurde und Gott ſei Dank meinem müb⸗ 
ſeligen Berufe wiederum geſund und munter nachgeben kann. Ich kann 
deshalb dieſes herrliche Mittel nicht genug empfehlen und wem ich es bis 
jetzt angerathen habe, — der dankt es mir. 

Breslau, den 1. März 1864. Eleonora Steg, Briefträgerin. 
Der E. W. Egers ſche Feuchel⸗Honig⸗Extrakt ift a Flaſche 18 
Sgr., / Fl. 10 Sgr., für Poſen nur allein acht zu baben bei Frau 
Amalie Wuttke, Waſſerſtr. 8/9, in Bromberg bei . e- 
gerwald, in Frauſtadt hei D. Neustadt, in Kempen bei Me- 
mens Bruns. in Oſtrowo bei . Berliner, in Krotoſchin 
bei A. Le, in Wollſtein bei Herrinann Böhm. 


Angekommene Fremde. 
5 Vom 23. Juni. 0 

HERWIG S HOTEL DE ROE. Die Gutsbeſitzer Materne aus Chwalkowo und 
Eckſtein aus Wielichowo, Kaſſen-Kontroleur Lindner aus Lautenburg, 
die Oekonomen Reimann aus Kl. Görchen, Freund und Kaufmann 
Höpfner aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Frau Pollatecka aus Pierzusk. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Poninski aus Malczewo, 
Graf Grabowski aus Radowitz und Piotrowski aus Polen, die Kauſ⸗ 
leute Hirſchberg und Rothe aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Hänflein, Zädicke, Spiro und 
F Berlin, Brecht aus Magdeburg, Sarecki und Buttler 
aus Breslau. 

OEHMIG’s HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Wedell aus Brod. 
Meißner aus Kiekrz, v. Wolanska aus Rybitwy, Pongowski aus 
3 at = 175 re —— 3 8 
mann v. Spitzberg aus Breslau, Kaufmann Barbold aus Hamburg. 

HOTEL DU NORD. Oberamtmann Kunert aus Liegnitz, ri Winkler 


1 


10 
n 


und Slawoſzewski aus Uſtaſzewo. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Dobrowolski aus Wisniewo, Drze 
aus Neuhof, Drzenski und Wenſierski aus Borzejewo, Stud. me 
Swierski aus Krakau, Buürgermeiſter Neugebauer aus Goslim 
Gutsverwalter Krzemienieki aus Dzieemiarki, Kaufmann Kollat aus 


Miloslaw. 

DREI LILIEN. Die Kaufleute Schulz aus Kotten und Knoll aus Gräß. 

KEILER s HOTEL ZUM ENGLISCHEN Ho Kaufmann Lewek aus Santo f 

Frau Pincus aus Janowic, Reisender Fürſt aus Königsberg, 

Bäckermeiſter Drange aus Petersburg. } 

EICHENEN BORN. Die Kaufleute Yöwenftein aus Neu- Berlin, Schnapp aus f 
Liſſa, Lewy aus Filehne und Lewy aus Glatz, Wirtbſchaftstommiſſon 
Grunwald aus Soslin. Handlungskommis Löwenſtein aus SOtratll 
Einlieger Pincus aus Czempin. Beilage.) 5 


0 


Ein Haus nebſt Garten und großer Hof Dem Kauf ren, Stadtrath Ben- 2 r in S 1 
Bekanntmachung. raum iſt zu verkaufen St. Martin 72 mei Bone at Berlangen hiermit . Wohnungs 5 Heſuch. A 7 . e wird 
; 2 Eine Wohnung in der Neuftadt bis zur — 2.5 ED: Br Bi 


Am 30. Juni und 1. Juli c. findet in Poſen ii denne Pen Daß di f 5 

N 5 ichs . . 3 zeugt, daß die von ihm durch die unter⸗ ! 
auf dem Kanonenplatze der Noß⸗ und Vieh- Blume's Hötel garni et Pensionat zeichnete Direktion bezogenen 90 Chamottplatten Schützenſtraße von 5—6 Zimmern im Parterre] Den geehrten Herrſchaften Poſens und der 
oder eine Tr. boch, mit Garten, wird von einem] Provinz zeige ich ergebenſt an, daß ich Beamte 


markt ſtatt. und dergl. Ziegel zur Erbauung unſeres An . 
ruhigen Miether zum 1. Oktober d. J. geſucht. u. Dienſtleute, Wirthinnen u. Stuben mädchen, 


144. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 23. Juni 1864. 


Gewerbetreibende, welche Waaren in Bu⸗ in erlin, Me ee in e 
den, Geftellen oder Tiſchen dort zum Verkaufſgroße Friedrichsſtraße 204 im Triangel, naheſwä eng ſich bis er weranalichent be. f t f 

7 chen See: Be Fri * 7 währt haben. Insbeſondere iſt anzuerkennen Offerten erbittet man Be ſtr. $ im] mit e ider 
ausbieten wollen, ſtellen ſich auf der Oſtſeite, der eipzigerſtraße, empfiehlt den 8 geebrtenſdaß durch Anwendung jener Chamottiteine die Milch⸗Keller. Berit Dr. 12 IM deute praczen volle ee 


längs der Promenade, 8 Schritt von dieſerſreiſenden Herrſchaften ſeine böchſt eleganten] Hitze ſehr geb ‘ h E 0 { 

x „Pr d 555 1 $ gebunden wird und bierdurch Heisf Eine & arg a m — V 

entfernt, im einer Reibe auf, iel FERBER LA. einfachen Zimmer bei prompter Bedie⸗Izungserſparniſſe und ein raſches völliges Aus⸗ e cee iſt fogleich zu feed Sun r 5 
Fuhrwerke, Wagen, Pferde, ftellen ſich auffnung zu den allerſolideſten Preiſen. balken des Brotes erzielt worden find, : Ihotwoer Damm Nr. 6. >» Miethöfran, 


Wende 21 iſt ein möbl. Zimmer z. verm Schloßſtr. 2. 
riedrichsſtr. 27 iſt die Parterre⸗Vorder⸗] Fur eine biefige a 
öbl., ein Zi er-| Für eine hieſige renommirte Handlun 
wohnung mobl, ein Zimmer nach dem Garten, ein Lehrling geſucht. Derſelbe muß gute Echt 
6 A eftall zu vermietben. kenntniſſe beſitzen und beider Landesſprachen 
„Ein gut moblirtes Zimmer iſt zu dermiethen mächtig ſein. Selbſtgeſchriebene Meldungen 
St. Martin 80, zweite Etage. find in der Expedition dieſ. Ztg. unter A, Nr. 
in ine autmöhfirte Stube nebft Schlafabinet| ner 
2 bis 3 Herren billig zu verm. Venetia⸗ - — 2 
. dn 15 nahe der Walliſcheibrücke. 50 Thaler Belohnung 
t. Martin Nr. 99.76. iſt vom 1. Oktbr. c.] Demjeni e e 
ab eine Wobnung im Parterre von drei Sn mene ah gc 0 enden ans 
De Kammer und Keller für 160 Thlr.fenthaltend 475 Thlr. 5 2 —— 
i = vermieten. Auch kann noch eineſund anderen Scheinen, nebſt 4 Wedielblan- 


Dachſtube zu 2 Thlr. monatlich mit überlafi 
zu 2 A erlaſſenſquets mit Accept von Stan Jaſienski 
werden. aus Witakowice, wel de nuch usch auen 


den drei anderen Seiten des Platzes, der Nord⸗, 
Süd⸗ und Weſtſeite auf. Zum Anbinden der 
Pferde werden außerdem Barrieren vorhanden 


n Ein e iſt zu verkau⸗ Nawicz, den Henn 1864. 
en Walliſchei Nr. 91. 2 2 . 
a J Königl. Direktion der Strafanſtalt. 
Es wird ein — 1. kleines, dabei elegan⸗ Hate ke. 
tes Billard zu kaufen geſucht. Franko⸗Offer⸗ 5 1 — 
ten sub J. N. poste rest. Poſen. 1 uf See Bezug 5 11 
5 lich ſtets Lager von Chamotten⸗Ziegeln u. Plat⸗ 
Eine alte, aber noch brauchbare Bonſſoleſten für Bäcker und Ofenſetzer, und bemerke, 
oder ein 8 — 1 daß ich außer dieſer Anerkennung über die 
105 . er, Güte derſelben noch eine bedeutende Zahl auf: 
Beraſtraße 9. zuweiſen im Stande bin 
Ein großer Spiegel im Neuwerth von 110] len Cbamotten ſende ich auf Verlangen 


e b e A nach allen Richtungen. 
Thalern ſoll, nebſt kleineren Gegenſtänden, we Nawicz, den 23. Juni 1864. 


gen Todesfall ſofort freihändig verkauft wer⸗ 
den im Odeum Hof, 2 Treppen boch. „Dehmel. 


Amerikaniſche Nähmaſchinenſs⸗ 
der Singer Manufacturing Company 
in Newyork, 

mehrfach mit den erſten Preiſen gekrönt, empfehle als 

die beiten und leiſtungsfäbigſten, ſowohl für den Fami⸗ 

liengebrauch, als für jeden Zweig der Induftrie, 

in dem Näharbeiten zu verrichten ſind. Sämmtliches 

JNMaſchinenmaterial, als: Nadeln, Seide, Zwirn, 
\ Baumwolle und Del, halte in beiter Qualität ſtets vor⸗ 
Jräthig. Unterricht wird gern und gratis ertheilt. 


Hl. Klug N 
Hauptniederlage für die Provinz Poſen, 
— Friedrichsſtraße Nr. 33. 


In Folge der Pachtaufgabe ſollen auf dem Gute 2 a K r y/ ew k O bei 


Duszuik, Kreis Samter, 3 Meilen von Poſen, nachſtebendes lebendes und todtes In- 
ventarium, beſtehend aus ca. 700 wollreichen Negrettiſchafen, 19 Arbeitsochſen, 12 
Kühen, einem Bullen, 17 Stück Jungvieh, 12 Arbeitspferden, 3 Fohlen, einer 
vierſpännigen Dreſchmaſchine 5 eifernen Arbeitswagen, diverſen Ackergeräth⸗ 
vom 1. Oltober c. ab auf drei Jabre zur Pachtſſchaften und verſchiedenen anderen Gegenſtänden 


ausſtellen am 30. Juni und J. Juli c. 


Nur dispoſitionsfabige Perſonen welcheſ meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden. 


t 8 150 : N 
vorher Luna e ale . 1 
8 mit Schroot gemäſtete Och⸗ Apfelſinen⸗Bowl e 
fen ſtehen zum Verkauf auf dem Be Er . 
Dom. Kowalskie bei Pudewitz Mose 10 Sgr., 
ER oſelwein, 


ren zur Sicherheit niedergel 0 
die Flaſche 7 Ser., 10 Flaschen für 2 Thlr., 


i laſſen. In ) 
1 7 1 Pacht 1 können hier pon heute 
nd der 
Rothwein, 
die Flaſche von 8 Sgr. an empfiehlt die Un⸗ 


ab “währe der Dienſtſtunden eingeſehen 
garweinhandlung 


o eee ven Zuni 1864. 
L. Silberstein 


Der Königl. Landrath v. Rappard. 
Möbel⸗ und Bücher⸗Auktion. 

vorm. J. Tichauer, 
Schloßſtr. 5. 


Freitag den 24. Juni Vormit- 
Bechechte, 


ein. ö N 
Der Rindviehmarkt findet in der Maggzin⸗ 
ſtraße, vom Kanonenplatz bis zur Mühlen 
ſtraße ſtatt, wo Barrieren zum Anbinden an⸗ 
gebracht ſind. , 8 
Der Verkauf des Schwarzwiehes findet auf 
dem Schweinemarkte am Ende der Venetianer⸗ 


aße ſtatt. 
Standgeld wird nicht erhoben. 
Pozen, den 19. Juni 1864. 
Der Polizeipräſident v. Baerenfprung. 


Polizeiliches. 

Den 21. Juni aus Wilhelmsplatz Nr. 22. 
entwendet: Vier Frauenbemden, ein Paar 
Frauenbeinkleider, vier Paar Mannsunter⸗ 
beinkleider, vier Mannshemden, J. C. gezeich⸗ 
net, drei Handtücher, ein Rolltuch, zwei weiße 
Taſchentücher und ein rothgeſtreiftes Halstuch. 

Den 21. Juni als muthmaßlich geſtohlen in 
Beſchlag genommen: Verſchiedene Tiſch⸗ und 
ſfibwiche, von welcher einige J. S. gezeichnet 
! 


Am 21. Juni c. aus St. Martin Nr. 77 
entwendet: Ein kleiner ſilberner Leuchter mit 
dreieckigem Fuß. 


Bekanntmachung, 
Im Auftrage der Königlichen Regierung zu 
Poſen wird der unterzeichnete Landrath und 
zwar in deſſen Amtsgelaſſe. 3 


am 29. Juli d 
4 Uhr Nachmittags 
die Cbaufſeegeld⸗Erbebung der Hebeitelle Da 
a lee, an den Diebe 
vinzial⸗Chauſſee, . 
—— Ai Vorlebolt des böheren Zuſchlages 


Auf der Tour nach Breslau iſt mir ei 
1 2 D ix ei * 
Büttelſtr. 20. bender 1. Shlr- 25 Sar. 6 Pg pr. 15.805 
in! tember er. verloren gegangen. Die Amortiſa⸗ 
„Ein Hofinſpektor, beider Landessprachen tion iſt eingeleitet; vor Ankauf wird — 
mächtig, findet vom 1. Juli mit 80 Thlr. Ger} Poſen, den 22. Juni 1864 
halt eine Stelle auf dem Dom. Gowarzewo . 
bei Schwerſenz. Nur verſönliche Meldung ischer 
wird berückſichtigt. | (Cart John). 


Die Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung 


reſpondenzen in dieſem Sinne zu beſprechen. Wichtige Neuigkei 0 £ 
reſp den in e 5 ? ge Neuigkeiten e ir 
ſo ſchnell als jede andere Zeitung bringen, fo wie die Dorttberichte und Fuse von Werle 


Sie iſt das in Littauen und Maſuren bei Weitem verbreitetſte Blatt, und eignet ſich 


aben, werden 
Iain 


Gumbinnen, den 18. Juni 1864. Die Verl 


1 


empfiehlt ihre 


Landwirthſchaftlichen Kontobücher und Tabellen 


für große, mittlere und kleine Güter für 7 Thlr., 6 Thl 
4 (obne Brennerei-Kont ill Ni 
27 Diefelben enthalten 5 8 r 
„Journal. uplikat für den Schäfer. S 
> Manual. Ausſaat⸗Regiſter. . 
etreide -Journal. Ernte ⸗Regiſter. Inpentar⸗ und Bilanz 
75 75 . Manual. Molkerei⸗Konto. Journal er 
- sagelobn eie Dünger ⸗Konto. | Brennerei « Berechu 
iebſtands⸗Regiſter mit Eier⸗, 10 Dreſch⸗ und Schennen⸗ Duplikat für den Brenner 


Blauer 


empfehle ich als das Wirkjamfte ge: 
gen Verſchleimung, Kehlkopfskitzel 
und hartnäckigen Huſten. 


Louis Palvermacher, 


Breiteſtraße 12. 


tags von 9 Übr ab werde ich in der A. E. 
Doepnerſchen Konkursſache in dem bisherigen 
Auktiouslokale Taubenſtraße Nr. 2. 
einen Ladentiſch, Mepofitorien, eine 
Marquiſe und diperſe Utensilien; 
alsdann; eine Bibliothek des Me- 


dizinalxaths Dr. Herzog, beſtehend aus . Leder ⸗ und Felle⸗Berech⸗ B : 
Fe 8 s Nie e * = it N fa 
350 Bänden verſchiedenen Inhalts, beſon l 45 Beeslauerſtraße nung. | cher | Gefäß ⸗Konto. 


Diefe gedruckten landwirthſchaftlichen Kontobn ’ 
77 
1 einzutragen find, und gewähren dem G tsbeſi x . N 

tige Einſicht in den Stand feines Vermi 5 utspeſitzer ſtets eine rich⸗ 
neue Tabellen nach Schema ſchnell uud Ele en werden jofort ausgeführt. auch 


Kaſino 2 Vorleſungen meiſter Geſtewig in Königsberg l Pr., Kauf⸗ 
mann Julius Scherenberg in Swinem de 
um Beſten der Verwundeten des Schad a, D, Ludwig v. Duitom, Ir. 
18. Juf.⸗R mts. h SORTE meine Sophie Lehmann geb. Babit 
8 den Er Juni: = Schemmel: 2 
„Ueber Gallilei.“ Anfang pünktli Is 6 - af 
NER og) EEE sum. N wane ⸗Repertoir. 
en un ote u. Bock 'ſchen Buch⸗Donnerſtag, fünftes und le enz ef d 
handlung zu haben. 0 Herrn Mittell vom Fasch rid. ewe 


ber medleinae forensis und 

e ee Entbindungsbeſteck, 
N meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
ung versteigern, 5 \ 
un Zobei; gerichtliche Auktionator. 

Mein bier hart an der Kreisſtadt Samter 
belcgenes Freiſchulzengut Neudorf Nr. 4, 
mit 154 Morgen Acker, Wieſen und Torf⸗ 
ſtich guter Qualität, mit Winter⸗ und Som⸗ 
merung gut beſtellt, guten Gebäuden. In⸗ 
ventar, iſt pro Morgen mit 55 Thlr. bet 
07 Anzahlung zu verkaufen. Käufer können 
3 G. Harpowski, 
Konditor in Samter. 


à Pfund 4 Sgr. empfiehlt 
| D. Fromm, 


v. Küfe, Citr. u. Apfelt. b. Kletſchof. Sapichanlak 7. 


 Bladmalzzuder. 


@ 

8 Der außerordentlichen Nachfrage zufolge beehre ich mich, 
e dieſes vom beſten indiſchen Zucker hervorgegangene Fabrikat, 
S welches vermöge ſeiner auffallend guten Wirkungen, beſonders 
© gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleinung und Magen⸗ 
© ſchwüche ꝛc. den beſten Ruf erlangt hat, ergebenſt zu empfehlen. 
2 
© 
0 
8 


8. Butte 


= 


* 


a r on⸗ u. S warz · A a 8. Fhonts mftät 
aGine qut ee a Neſſource im Logen - Lokale. — Der a el. Zum Beneft deſſel⸗ 
ändereien, die einzige in der Stadt und]? 2 5 g f : an 0 den 25. d. M. Gartentonzert.|ipiel in 4 Akten. tache. Luſt⸗ 

nut guter Kundſchaft aus der Umgegend, vor Der Preis iſt unglaublich niedrig geſtellt. Auswärtige geehrte e „Freitag: Große Extra Vorſtellung mit 


— ne _ 17 Vereins 8 0 
chulfeſt im Gräg: nicht am 1. Jul Konzert. Vereins⸗Gaſtſpiel des Frl. Hedwig 


kaufe ich wegen eingetretener Familienverhalt⸗ x 
Raabe und des Herrn Karl Mittell vom Frie⸗ 


G 


Aufträge werden ohne Verzug effektuirt. 


niſſe aus freier Hand. e 27. b. M aabe u 
freier Ha Curt Sae hs, 2. 2 am 27. d. M. Dic Wilbelmftädtifchen. Theater zu Berlin: 

— Vater beer in Trzeineſzuo. K i Familien⸗Nachrichten. genſtgchen. pm ig im 1 A — Bar 
Zur Beachtun Sapiehaplatz 7. Die Verlobung meiner Tochter Clara mit Jen roman. ' Kuftipiel in 1 Alt. — "he 

dem Herrn Bauführer Ernſt Zunke zu Ber-|Handsezcercitien. Solo-Scenc. — Entree 


Eine vor wenig Jahren im 47 8 
hierſelbſt neu erbaute maſſive Villa, mit Sou⸗ 
errain von vier großen Gewölben, erhöhtem 


Parterre, beftehend aus 8 Zimmern, einem 90 
alon, gabel Al einem Speiſegewölbe, 


ie 


einer Veranda und einem großen Perron, wel⸗ 


Niederlagen bei Herrn H. Knaster, Schützen- u. Halbdorfſtr. Ecke. 
- Ernst Malade, Friedrichsſtraße Nr. 19. 
MI. D. Cohn, Grätz. 
Dauss, Wongrowiec. 
- Fass, Obornik. 
Simon Ludwig, Gneſen. 0 
H. Cassriel, Schrimm. 8 


7 


lin beehre ich mich, Freunden und Bekannten]? 3 Sgr. a Perſon. 

ganz ergebenſt anzuzeigen. In Vorbereitung: Ex experimentirt 
chwenten bei Wollſtein, 18. Juni 1864. Juſtſpiel in 1 Akt. — Ein Goldjunge. 

Lemp, Forſtdixektor. Genrebild in 1 Akt. 8 


Lamberts en 
Donnerſtag Konzert Kir 1807 
Sonnabend Konzert. Erinnerungsblatter 

an Meierbeer, gr. Potp. von Radeck. £ 
.. Madeez. 
Volksgarten. 
Freitag den 24. d. M. 
STOSSes Concert 


Am 22. d. M., Abends 6%, Uhr, ſtarb 
nad Pen Eile 128 5 Gatte, 
Vater und Großvater, der penſ. Rektor 
Ernſt Philipp Pfitzmaun. Dies zei⸗ 
gen ftatt beſonderer Meldung tief be⸗ 
trügt an die Hinterbliebenen. 
de 17 Dun eng me am Sonnabend 
25. Juni, früh 9 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Thorſtr. Nr. 10 B., aus ftatt. 


... K 


cher alle B l h ftlichen 
iten einer herrſchaftlich 
Wohnung Fe nach dem bleben des 
bebderigen Beſitzers unter ſoliden Zablungs' 
Agungen verkauft werden. 

Dieſelbe ift von en eſchmackvoll und 
zweckmäßig eingerichteten Garten umgeben, 
worin ſich außer ſeltenen Zierſträuchern, Ter⸗ 
ballen mit Spargel feines Spalierobit, Obſt⸗ 
Kante, Gemitjebeete und Gewäcehäufer be- 
«üben. Sie hat die ſchönſte Ausſicht in das 
{ aisthal, mit der Jſax⸗ und Nieiengebirgd- 
rate im Hintergrunde, ſo daß nicht bald ein 
teblicheres Bild aufzufinden fein dürfte. Fer⸗ 
ner gehört dazu ein Hofraum mit Pferdeſtall 
zu zwei Pferden, Kutſcherſtube, Wagen⸗ und 
aer und gutes ausdauerndes Brunnen⸗ 


Nur ſolide Selbſtkäufer erhalten nabere Aus- 
feht darch 975 e Kordian hier- 

Lauba leſiſchen Gebirgsbahn, 
a Min 0 


6 [N 5 
Gn, 


| D. Fromm, 


f kai does 
Preussische Lotterie-Loose und Antheilscheine 


Gage le e eee er 15 . % zu 15] Auswärtige Familien -Machrichten eg en 6 bes Sehe, Sit es Nr. 38. 
Ser., Ya zu 7%, Sgr. jede Klasse, ferner ein Antheil an 26 ganzen, 7 halben, 18 viertel] Verlobungen. Berlin; Frl. Lit mit dem], Unter And. ſommt das Pi 5 
zusanimen 51 Nummern, für 6 Thlr. 10 Ser. alle vier Klassen, sind zu haben und werden Geh. Registrator Scholtz Elberfeld: Frl. L. low: »Das Muſikalien⸗Repertolz“ 15 Auf 
versandt von M. Meidner in Berlin. Unter den Linden 16. [Permingbauien mit dem Hrn. Fränkel, Bran- fübrung. ' Böhlig. 


. = denburg a. H.: Frl. Schultze mit dem Kaufm — — 
A 1 Die f 1, JLiehenam. ; Lam 1 
Preuß. Lotterie⸗Looſe verfendet a bisher von Herrn Klempuermeiſter Todesfalle. Sporermeifter Frib Selcho bert 8 Gar ten. 
0 Berlin. roſter in meinem Hauſe Breslauerſtraße 5. [in Berlin, Rentier G er Ir how Morgen Freitag den 24. Juni c. C0 
Sulor, Kloſterſtr. 37. 9 — bewohnten Räumlichkeiten find vom 1. Okto⸗ſtrow, S Glächterm N Ban 15 eu CERT vom Trompeterchor der Noſch. Ar⸗ 
Sapiebaplat Nr. 6., zwei Treppen hoch ee an zu 3 icke. [mann in Berlin, ein Sohn des Herrn Alben 9 2 
rechts iſt eine möblirte Stube zu vermietben. ei, ne etcke. [Brockmüller in Berlin, Frau verwittwete Poſt⸗ eee Anfang: — ap: 
Arbeite. 


EOS NO 


bz. u. Gd., 13 Br., Oktbr. "Novbr. 13% à 13 65, 


bz. 1 


* 


Börfen = Celegramme. 
Berliu, den 23, Su 1864. (Wolff's telegr. Büreau.) l 


Not. v. 22. Rot. v. 22. 

Rognen, ‚tet. N 125 125 
ee eee. 35 35 engel te 123 
Imeduli ..2... 35 34% tbr.⸗Oktbr. .. 13 13 

Bestie: „Oktbr. . 38 38 Fa e 0 

Spiritus, feſt. ie cheine 90% N 
So Jul 5 151 | 1 7 Wia . 11455 4% 005 
Juni⸗ Juli 5 E andbriefe 958 
Oltbr 15 15 Aolaſſce Banknoten 82% 83 


Septbr f 
Mubol, bebauptet. 
Kanalliſte: 400 Wiſpel Roggen, 127,000 Quart Spiritus. 


Stettin, den 23. Juni 1864. (Marcuse & Maass.) 


N Not. v. 22 Not. v. 22 
5 N behauptet. N Nüböl, matt. 
. 56 Juni⸗ Juli 125 1275 
Juli⸗Au 11273535 — Septbr.⸗Oktbr. 121 123 
Septbr.⸗Oktbr. 581 581 Spiritus, flau. 
Roggen, matt. unieguli ....» 14% 143 
- Aneguli ....- 35} 35} uli⸗Auguſt . 144 145 
Inli⸗Auguſt .. 359 354 ][ Septbr.⸗ tor. 15 154 
Septbr.⸗Oktbr. . 374 378 


Kaufmännifohe Vereinigung au Posen. 
Geſchäftsverſammlung vom 23. Juni 18 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 954 Gd. do. „ Renteptrieſf 954 


Fonds. 
Na do. 5% Provinzial⸗Obligationen 


Gd., do. er Bankaktien 95 
101 Br., bolniſche Banknoten 82% 

Wetter: warm. 

Noggen matter, p. Juni 293 Gd. u. Br., Juni⸗Juli 295 Gd. u. Br., 
Juli⸗Aug. 30 Gd. u. a 398 1 6 314 bz. u. Br., 314 2 „Sept.⸗Okt. 
Gee, 5 12 „ 335 B d., Okt.⸗Nov. 344 bz, Gd. Br. 

8 (mit 510 Se e 9000 — p Juni 144 
Br., He Gb. Juli 144 Br., 144 Gd., Aug. 144 Br., 1. 5 85. Sept. 
145 Gd. u. Br., Okt. 14 Br., 14% Gb. Nov. 14 Gd. u. B 


Produßten- Pörſe. 


Berlin, 22. Juni. Wind: NW. Barometer: 
ter: früh 15° +. itterung: angenehm. 

Roggen iſt heute abermals im Werthe etwas gewichen. Es gab aller⸗ 

ugs — ziemlich viele Käufer, die ſich zu den etwas billigeren Preiſen 

orgten und guten Umſatz herbeiführten, es blieb indeſſen das Angebot 
überwiegend und die Bea Tendenz wurde nicht beſeitigt. Waare iſt in 
= Verkehr, die jetzt date ohen ene ganz gut konditionirten Par⸗ 


28“. Thermome⸗ 


tien finden zu t mäßig hohem Breite Verwendung, aber es iſt doch 
das 77 175 ſchäft im Ganzen recht ſchlepvend. Gekündigt 3000 Ctr. 
gs öl matt und kaum preishaltend bei geringem Umſatz. 
Spiritus durch ſtarke Realiſationen gedrückt, verdient wenigſtens für 
& Sommermonate nun doch wobl einige Beachtung, denn faſt die ganze 
nſunktur iſt wieder aufgegeben. Wir glauben, daß der jetzige Standpunkt 
der enge uns Abſatzwege e werde, Zuzug aber nicht heranziehen kann. 


Safer: lolo billiger kuflich, Termine niedriger. 

Weizen (p. 21 d.) loko 48 4 57 Rt. nach Qualität. 
og 1 ) loko 1 Lad. SApfd. 351 Rt. bz., 1 Lad. 83pfd. 
88 b3., 80/82pfd. 35 a 351 Rt. ab Kahn bz., 1 Lad. 80/8 1 Rt. 
. 83 84pfd. mit t Rt. unter Juli⸗ uguſt vertauft, Juni 344 a 344 
4 341 Rt. b., Br. u. Gd., Juni⸗Juli do., Juli⸗ Aug a 358 à 351 a 
35 ba, r. u. Gd., B Septbr. 367 a 363 a 36% 15 Septbr.“ ⸗Oktbr. 
38 a 384 a 374 a 38 bz., 2 9 85 — ⸗Novpbr. 383 a 384 a 385 bz., 


n 385 a 381 RER 


2 4 22 bz 
au RR 2332 


(p. 2250 1 1 39 4 46 5 

100 Faß) loko 1215 N bz. u. Br. Juni 12 
Juni Jul do., X * 123/74 à 125 bz. u. Gd., 

Naa. Selbe 125 a 123 Er © > „Abe. 13 4 128 


12%, Br., 0 


8 5 Rt. i. wong Zah 155 215} N. be, „mit 8 5 
Spiritu 0 554 1 mit Fa 
a ge SR Sans Woche e 15855 bz., Juni 15% a 152 bi. 
8 Juli do., Juli⸗Auguſt do., Aug. ⸗ 722 15 * * 
bn 15 Gb. 8 ⸗Oktbr. 153 8 155 bz. u. Gd., 155 Br., 
Shen ⸗Novbr. 177 a 75% 
Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 38 a 3 . 0. u. 1. 3% à 35 
Rt., Roggenmehl 0. 3 a 25, 0. und 1. 25 a 2% a 8 5 Ctr. unver: 
ſteuert. u. H. Z.) 


Stettin, 22. Da 
änderlich, + 18° 


Ne e Wetter: ver⸗ 
60 905 ag 52—56 Rt. bz., . IE 

bz. Juli⸗ ee it 
1 905 7 Ah 4, k bz. 


N 
90 N B. u. 885 


e een See Safer Erbſen 
53 28— 26 36-40. 
be che lat 125 ht. Br., Juni 124 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 


125,85 
Spiritus lau, lofo 15 Faß 15% Rt. bz Juni⸗Juli und Juli⸗ 
Auguſt 1545, 3 b r., Auguſt⸗Septbr. 153 bz., W Br., Septbr.⸗ 
Oftbr. 151, J bz, Sr. Mopbr. 143 Br. 

Angemeldet 200 W. Weizen, 30,000 Ort. Spiritus. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 22. Juni. [Produktenmarkt. Wetter: angenehm. 
Weſt⸗Wind. Thermometer: früh 11° Wärme. Barometer: 27° 118. 
De — blieb am heutigen Markte wenig belangreich, daher Preiſe 
ehaupte 

Weizen ruhiger, p. 1 Pe weiß 58 — 69 Sgr., gelb 58 — 64 Sgr., 


h Foren 1—2 Sgr. über No 
en eee p. 84 So. 41-43 Sgr. 
bſte Ichleppendes 9 „35 —38 Sgr. b. 70 Pfd. 
Heer a p. 50 Pfd. 29—31 Sgr 


Fr 885 rs en wenig 9 — p. 90 Bid. 54—58 Sgr., Futter⸗ 


en beſchränkter Umſatz, p. 90 Pfd. 55—58 8 
Schlef. Bohnen ohne Angebot, p. 90 Pfd. 80 S 
Oelſaaten nominell, Winterraps 225—240 © G 50 Bid, 
Kleeſaaten, roth 9— 13 Rt, weiß 10—16 Rt. p. Ctr., bochfein darüber. 
Napskuchen 46—48 Sar. P. Etr. 

Schlaglein rubig, 65—7 Rt., feinſter über Notiz. 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80 / Tralles) 146 Rt. Gd. 


Preiſe der N 


Breslau, den 2 2 „Juni 1864. 

feine mittel Br Waare. 
Bene gerug 66—69 64 Sor. 8 

Gelb 25 dito 64—66 63 ar 61 
Rog 42—43 41 = !Q 
f EEE IE: 
gie Pan | .. 3031 29 „. 
fen . 52—54 50 45—48 7 
Breslau, » uni. Amtlicher Webakte gen dd Jog Hal 
Ro Wen Pfd.) niedriger, gek. 1000 x 8 und Juni⸗Juli 
32) bz. Hd., 0 fl uguſt RZ —33 15 lug.⸗Septbr. 34 bz. u. 


Gd., Sehtbör. „Oktbr. 35——35 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 354 bz. 
Weizen p. 4 8 5 
Gerſte p. Juni 344 B 

Jun 40 O6. Septbr.⸗Oktbr. 374 Br. 


Ri böl matt, x 3 Br., p. Juni u. Juni⸗ Juli 1 
r. 9.0 Bb Septbr.⸗Oktbr. 12 


Bre, Jul 
e 


8 2 Rn RM 15 — 
Zink feſt, ohne Umag, 


1 Ausländiſche Fonds. ene — | 4 ap Wel e Te 77 Er m 
: 1 Deftr, Metalliques p | 624 B duremburger ank : 19 f e eee we 
ie Sy» ment 3%. Re = 
Berlin, den 22. Juni 1864. do. 100fl. 1 850 5 5 . — Pr 4 18 8 ne 8 
Je. e, S 86 . bf 5 P Dette rent. de.: sds de. 5 14184 
preugiſche de N 15 Fonm Sitten, . 1 888 © do. III. Em. 4 914 G 
— aa Ts eilt sus 1 as oſener Prov. Bank 355 W do 44/100 oz 
8 e 77 e 
Freiwillige Anleihe 1001 6 906 Al 88 8 e du den 4190 8 6, bes W 300 8 
Saat nl. 1859 5 105 4 8 25 liche Anl. 5 871 d3 — G potg in er]. re a er At h.) 2.5 
96. N. 85 wi 100 6 Ne gn 88 i do. do. (Om a 108 G Magbeb. Wie ui & 
do. 1869 45 100 6 LOOK 010 de. e. J. 18020 Jg b u . Sig, 1 ſiag eim n Ae ae. 91100 2 
550 eh 5 0 Em EA e . Hu, eren Samba 168 > eder Mich “ | 95%@ 
Prim. St. Anl. 1855 35 1235 bz [95 le ert & 300 Fl. 5 880 etw by. —— 15 * 1 15 — ee Hr 
Staatz Schupi 37 90% bz Mer. 8.200 f eimar. Ba © — 3 meh 
KurruNeum.Schldv 4 90 G [95 GU Te 5. S9 | 78 etw bz u B — ——— po IV. Ser. 4100 10 
Oder⸗Dei . Ol. 44 —.— art. O. 4 B Priorität Obligationen. Miederſchl. Zwelgb. 5 1019 3 
Val. Sten Sl. 340 f eh 50 etw in ge ee 1 | "ern 0 ee 9-0. 
do. 31 89 U eue Bad Jöfl. Boo. A 90 Oberſchlel. Litt, 4. 4 974 8 
Gel. Birth. Obl. 5 1 G Deſſauer räm. Anl. 105 = IS 55 Lit. 8.34 51 8 3 
ee . 96 x Lübecker Präm. Anl. 3 | 50:65 . St) 11 p. St.) Aa Germ 5 a 2 do. Lit. G4 
Oſtpreußiſche * 85% G Bank- und Kredit · Aktien und Berziſc⸗Märt iR Nr = * 4 95 1 8 
8 Al 5 1 Antheilſcheine I gm ce 1100 G do. Litt. F. 4 100 6 
5 do. neue 4199 bz Berl. Kaſſenverein 4 119 B o. III. S. 31 (R. S.) 35 81 bz Oeſtr. Franzöſ. St. 3 Feen 
„ Poſenſche 4 — — Berl, Handels⸗Geſ. 4 109 = bi u G do. Lit. B. 35 8 9 tr. ſüdl. va 3 3 
2 do. 31 —.— Wen b 70% © „ IV. Ser. 4 975 G V. 97 [Pr. Wilh. 1.Seri5 | — — 
S do. neue 4 SH bz 1 1074 8 do Düfeld &berf.d | —- — do. Ser. 5 — — 
Schleſiſche 134) 92 a . 94 8 m 8 mE 1 5 mer an I. Ser.5 << 
un Bunt | 34 ＋ m Ne ar 1 cl 0 2. Sele 44 = G — Meet Ar 
je ei 4 | bi do. Bettel- Bank | 14 | 98 8 Berlin- apa 4975 G do. ieee 34 11 i 
5 neue 4 955 G Deſſauer Kredit⸗B. 4 4 etw bz 44.1005 © 2 bas 8 
Kur-u Neumärk.[4 99 b Deſſauer Landesbk. 4 273 etw oz Berlin. Hambutz 4 115 8 Se —— 9081 Halbe 
2 (Pommerſche 4 98. Dis A Mehr R do. II. 998 hade ant g. 3055 
5 Wofenfche 4 950 — Genfer Rreditban 1414 e u G 2 944 — — BR . Eu 4 bz 
= eubliche 9 Geraer Bank 4 101 do. 4 | — — u 2 Mn = = 
2 \fthein.«MWeftf, | 98 G Gothaer Privat do. 4 94 etw bz do. Litt. C. 4 | 944 G do. # 2 
JJ Pen lud 2 
v Er 
ne * 5 ! 3 Frieden oder Waffenfillitand aus ER 


Die Börfe trug dem "heutigen Tage, der ihr in Bezug auf Krieg, 


ig veränderten Kurſen. 
. Schlu En ao —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 


8 541 G. dito neue Silberanleihe 763 B. Schleſ. Bankverein 1042 
A. u. C. 1578 


B. Neiße- Brieger 87 Pr. Oberſchleſiſche Lit. 


= 


do. Prior.⸗Oblig. —. 


Koſel⸗Oderberger 55} G. dito. Prior.⸗Oblig. —. Paris 45, = 
belegrapbifehe orreſpondenz für Fonds Kurſe. 
Fraukfu —* Mittwoch e 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtreichiſche Effekten flau. ] und ſchloß ſehr ruhig. — Wetter trübe. 
5 7 Prannten, Anleihe —. Preußische Kaflentheine 1051. Eudwigspaten-Berbach 14548. | 24% Spanier 8. mee AL. 
a 9 babn &4y. Finnland. Anleihe 96% 


Gerüchte über das Wie der Abmachun 
Breslau, 22. Juni. Ab wartende Haltung, jedoch eher matte Stimmung bei beſchränktem Geſchäft und 


8855 u. G. Oeſtr. Looſe 1860 84 bz. dito 
Breslau⸗Schweldnitz-Freib. Aktien 133 


:Obfig, 9 ‚Oblig. Lit. D. 1004 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit, E. 1005 B. Köln-Mind, 
B. dito Prior.⸗Oblig. 957 B. dito Prior 9 4 e 


ior⸗Oblig. 100: dito Prior.⸗Obligationen Lit. E. 821 G. e 83-825 bz. u. B. 
Wee 58 it 1 } 5 Stamm ⸗Prior.⸗Oblig. —. 1 


Pariſer Wechſel! 


185 ar Looſe 77. 
oͤſtr. Anl. 837. 1864er Looſe 955 B. 
dito Prior. Oblig. ie en, Mittwoch 


Nat.⸗Anlehen 80, 35. 


on Nachricht bringen muß, durch große Zurhdheltung im Geicäft Rechnung. 
ngen auf er Konferenz aus ihrer reſervirten Stellung. 

1014. Darmſtädter Bankatt. 220 B. Darmflädter Zettelb. 245 
1% Spanier 455 B. Kurheſſiſche Looſe up 
Deftr. National⸗Anlehen 678. 
796. Oeſtr. Kreditaktien 198. Oeſtr. Eliſabetdbahn 111. 


22. Juni 
5% Metalligues 72, 10. 4% Metalliaues 64, 30. 1854er doofe 91,50. Bankaktien 788,00. Nordbahn 184, 00. 


Kreditaktien 193, 90. 


Magdeburg, 22. Juni. Weizen 55— 56 Thlr., * 37 —40 
Thlr., Gerſte 34—36 Thlr., Sale 244—25} Thlr. 

Kartoffelſpiritus. Herm. G erion.) Lokowaare andauernd knapp, 
Termine ohne Kaufluſt, Stimmung lau. Loko 2 1 05 164 zul r. — 
Sl 164— 16% Thlr. ohne Faß Gd., Juni, Juni — Jul 

155 a $ Thlr., Auguſt— Septbr. 16 Thlr., Septbr br 166 Tilt. v pr. 
8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 Quart 

Rübenfpiritus flau. Loko und laufender . 5144 Thlr., 

pr. Juli 15 Thlr., pr. Juli, Auguſt und September 55 a Ar 0 


2 Bromberg, 22. Juni. Wind: Weit. en en nl 
Morgens 12° arme. Mittags 18 Wärme. 
Node 128/134pfd. boll. 48 — 58 Thlr. 
Herzen 124/128pfd. holl. 30—32 Thlr. 
rſte, große 28—30 Thlr., kleine 23—25 Thlr. 
daf er 20—22 Thlr. 
rbſen 30-32 Thlr. 
Kartoffeln 20—23 Sgr. pro Scheffel. 
Spiritus 151 Thlr. pr. 8000 %. 


Wollmarkt. 

Berlin, 21. Juni, Abends 6 Uhr. Heute Nachmittags wurde noch 
ein großer Theil der in erſter Hand befindlichen Babe verkauft, 12 daß 
man ; bis z als verkauft bezeichnen kann. Die Reduktion der reiſe wie 
Vormittags; ein weiteres Weichen war nicht eingetreten; der Verkehr, wie 
ſchon das verkaufte Quantum ergiebt, hatte an Lebhaftigkeit Nachmittags 
zugenommen. 

Berlin, 22. Juni, Mittags. Die größere Lebendigkeit des Verkehre 
am geſtri 2 5 Nachmittage führte den Markt jo ziemlich re Ende, und es 
handelte ſich beute nur noch um Placirung von kaum % de 2 e 
Anantımd. Die Produzenten zeigten ſich angeſichts des Marktichl uſſes 
nicht minder entgegenkommend als Tags vorher, und zogen es vor, beſtimmt 
abzuschließen. Daher kommt es, daß nicht eben mebr zu Lager enangen 
ſein mag, als am erſten Tage den Kommiſſionshauſern im Ausſicht geſtellt 
wurde. Heute handelte man noch mehrere VPoſten Kammwollen zu etwas 
gedrückteren Preiſen. 7 (8 3.) 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Hamburg, 22. Juni. Getreidemgrkt. Weizen lolo unverän- 
dert. Roggen, Oſtſee ſehr flau. 5 a ruhig, Oktober 27 — 27}. 
Kaffee 3000 Sad Domingo zu 64— 74, 1300 Sack Trilladen zu 7, 5000 
Sack Santos zu 73 — 71 Werle Ant 4500 Gtr. ſchwimmend, bevor- 
zugte Marken zu 158-154 verkauft. 

Amſterdam, 22. Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht), Wei⸗ 
* polniſcher 5 Fl. niedriger. Roggen loko flau, geſchäftslos, Termine 

3 Fl. niedriger. Raps Oktober 81, April 83. Rüböl Herbſt 458, Mai 46. 
ondon, 22. Juni. Getreid emarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen feſt, fremder theilweiſe einen Schilling höher. 


Meteor ologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 


f 8 Barometer 185“ 3 J 
Datum. Stunde. Aber der 5 fee, | Therm. Wind. Wolkenform. 


(Bromb. Ztg.) 


22. Juni | Reim. 2 ®, 0% 20 N Slträhe Cu-st, Ni. 
22. Abnds. 10 28, 55 12 zu N 0 ganz beiter. 
23. Morg. 6 28. 1 49 11250 Ina Olganz beiter. 


90 Nachmittags Regenmenge: 0,1 0,1 Pariſer K Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der der Warthe. 


Iſt beute nicht gemeldet. 


Telegramm. 
London, 23. Juni. Die geſtrige Konferenz dauerte drei Stun- 
den und war volzählig. gen, 2 und n . 


ſen den Vorſchlag eines 2 
ten denfelben annehmen, it enn ung des Schit sger 


fie nicht binde; England 5 lehnte dieſe Bedingung ab. — 24 
„Times“ fügt: England werde wahrſcheinlich wer dit Infeln 225 
uemarks gegen einen etwaigen Angriff ſchützen. 


Starg.- PofenElchn 4 99 G Stargard ⸗ ofen 34 99 
ue Nee 3 Ton 45 5 425 3 2 

züringer 5 
| do II. ze — — Hold @ilber — Papiergeld 

do. II. Ser. 1 98 G ſöriedrichsd or e 
| do. IV. Se 0 G Gold - Kronen — 
ouisd or . 

But. 1: overeigns — 6. 2116 

—.— üſſeldorf 37 96 & Napoleongd or — 5. Re 
en 4 35 v Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 481 G 
Amſterd. Rotterd. ia 1108} \ 15 — 112 B 
Berg, Mört Lt. A. 4 114 bf ib. pr. Z. Pfd. f. — 29. 29 bz 
Berlin-Anhalt \4 174 03 K. Sächſ. Kaſſ. * 994 G 
Berlin Hamburg 4 1393 bz Fremde Noten — 99 6: 
Berl. Potsd. Magd. 4 1955 bz do. (einl in Leip.) — 991 G 
Berlin-Stettin 4 142 z eſtr. Banknoten — 87 bz 
Böhm. Weſtbahn 5 68 bz oln. Bankvillets— — — 
e 4 5 bz iſche do. bi 
BriegMeige 1.1.87 © Iuduftrie-Attien. 
80 Oder I 5 u Be Dei 149 55 

ot Stamm- Pr. se beben e 8.5 108 101 e 
de. 2 300 erva, Brgw. A. 5 26. G 
e e eee e 
Magdeb, Leipzig 4 245 G e 
e 

ainz⸗Ludwigsh. 4 12 Amſtrd. 250 fl. 10 T 5 142% b 
Mecklenburger 4 74-3 ri & —.— = 2 4440 u 
Münfter-Jammer 1 97 amb. 300 Mk. ST. 4 1514 bz 
Niederſchleſ. Märk. 1 96 8 de. de, 2 4 150 f bz 
Niederſchl. Zweigb. 4 72 London 1 Utr. S M. 6 6. 201 b; 
Nordb., Frd. wi 4 65-44 2 aris 300 Fr. 2N. 6 79 f bz 
Oberſchl. Lt. A. u. G. 33 1571 65 [B. Wien 150 fl. 8 L. 5 80 b 
Deit. Franz. 1 107 * . de. 2 M. 5 19 
Sa. Com) ih — . 10 f. EI 50.18 G 
n 100 fl. 2M. 56. 18 G 
IH ilh. (Steel⸗V) A4 ipzig too Tir. S. 5 991 G 
heiniſche 4 994 55 do. 2 M. 5 89 

do. Stamm ⸗Pr. 4 105 G Petersb. 100 R. 360 5 913 bz 
1 ; 25 8 do. 3 90 b 
Ruhrort⸗Crefeld 35 100 Brem. 100 Tir. 8 T. 4 3 98 1 


Ruſſ. Eiſenbahnen 51 79 8 


B. Meining er Kreditaktien 973 B. 30, Spanier 9 
Badiſche Looſe 525 B. 5% I Metalligues — 4456 Metalliques Si 
Oeſtr. Bra Aae A be 190, Oeſtr. Banfanthei 
ein · ahn eh, Lubwigsb. 12418, 9 
innländiſche Anleihe 88 88. 15 


de Weſtbahn 673 B. 
örfe.) Die Börſe fle in feſter Haltung. 


Schluß⸗Kurſe der officiellen 2 


7 


St. Eifenb. Aktien. Cert. 185, 25. London 114, 90. Hamburg 86, 25. 


Böhmiſche Weſtbahn 156, 50. Kreditlooſe 130, 30. 1860 r Looſe 96, 50. Lombard. Ei enbahn 246, 00. 
Hamburg, Mittwoch 22. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Die Boͤrſe war Anfangs matter 


National-⸗Anleihe 683 Oeſtr. Kreditaktien 821. Oeſtr. 1860er Kopie ui „ Spanier 40. 


Vereinsbank 1043. Norddeutſche Bank 107. Rheluſſche Bab 985. Nord- 
Diskonto I 


941 B. 2 Wiener Wechſel 


Berliner Wege 10 105. 5. Hamburger? Wedel 3358. Londoner Wechſel 1184. 
— Verantwortlicher Redakteur: 


Dr, jur, 


M. M. Fochmi us in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & & omp. in Poſen 


